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frazBahnhofgewusel Bildungsspezialist
• Wort und Gesang mit Her-
man van Veens neuem Pro-
gramm «Unter vier Augen»
• Keine Nullnummer: der
neue Bondstreifen «Casino
Royal» überzeugt
• «Funky Brotherhood»:
Energiegeladener denn je
• «Schneeluft»: Ein Fami-
lientheaterstück

Die einen laufen zwischen
parkierten Bussen auf die
Strasse, das Handy am Ohr.
Die andern fahren so
schnell, wie sie dürfen, und
das ist schnell, nämlich 30.
Die Bahnhofstrasse ist eine
Strasse und kein Kinder-
spielplatz. Das gibt Anlass
zur Sorge. Mehr auf

Theater ist
angesagt
«Und jetzt zeigen Susanna und
Laura, was sie können!» – Da-
vid ist einer von sieben Men-
schen mit einer geistigen Be-
hinderung, der am Theaterkurs
im Central in Neuhausen teil-
nimmt. Geleitet wird der Kurs
von Ruedi Widtmann, unter-
stützt wird er vom Schauspieler
Ruedi Meyer, der hier gerade
David bei dessen Ansage unter-
stützt. Die «az» hat der Theater-
truppe einen Probenbesuch vor
der öffentlichen Probe abge-
stattet. (Foto: Peter Pfister)

Bevor der Bildungsspezia-
list Urs Moser am Montag
an der Seniorenuniversität
über die Pisa-Studien als
Medienspektakel referiert,
redet er im Wochenge-
spräch über Bildungseva-
luation, Fremdsprachenun-
terricht – und natürlich die
Pisa-Studien.
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Jetzt ist eine soziale Korrektur fällig

Bernhard Ott über
die geplante
Steuerfuss-
senkung
beim Kanton

Bei der Stadt ist sie schon durch-
gedrückt worden, beim Kanton
wird sie folgen: Am nächsten
Montag dürfte auch im Kantons-
rat eine Steuerfusssenkung be-
schlossen werden. Der kantonale
Steuerfuss soll um drei Prozent
(wie in der Stadt) reduziert und
der so genannte Spitalzuschlag
von zwei Prozent ganz abge-
schafft werden. Diesen Antrag
wird die Mehrheit der Geschäfts-
prüfungskommission dem Kan-
tonsrat unterbreiten. Wenn sie
sich im Plenum durchsetzt, wird
die Steuerfussreduktion beim
Kanton fünf Prozent betragen.
Das entspricht einer Summe von
rund zehn Millionen Franken.

Diese zehn Millionen Franken
werden einmal mehr so verteilt,
dass hauptsächlich die höheren
Einkommen profitieren werden,
denn Steuerfusssenkungen kom-
men in erster Linie den Steuer-
pflichtigen am oberen Ende der
Skala zugute. Einige Zahlen be-
legen, was die Steuerfusssen-
kung um fünf Prozent auslösen
wird: Ein verheirateter Steuer-
pflichtiger mit einem steuerba-

ren Einkommen von 50‘000
Franken darf mit einer Reduk-
tion der Kantonssteuer um etwa
100 Franken rechnen. Beträgt
sein steuerbares Einkommen
60‘000 Franken, wird er um
etwa 120 Franken entlastet.
Liegt das steuerbare Einkom-
men hingegen bei 150‘000 Fran-
ken, dann kann dieser verheira-
tete Steuerpflichtige rund 550
Franken erwarten.

Ganz abgesehen von der Fra-
ge, ob sich der Kanton Schaff-
hausen dieses Steuergeschenk
leisten kann, müsste im Kan-
tonsrat und in der Öffentlichkeit
auch wieder einmal darüber dis-
kutiert werden, ob die erneute
Steuerfusssenkung in Serie so-
zial gerecht ist. Wenn man die
Steuer- und Finanzpolitik der
Regierung und der Mehrheit des
Kantonsrates beobachtet, hat
man nämlich den Eindruck, al-
les drehe sich nur um das Porte-
monnaie der besser Gesträhl-
ten. Günstige Steuertarife für
hohe Einkommen, die geplante
Reduktion der Besteuerung der
Unternehmen, die Steuerfuss-
senkungen – alle diese Mass-
nahmen bringen dem Gros der
Steuerzahlenden in diesem
Kanton lediglich ein paar But-
terbrote. Darum ist jetzt endlich
eine soziale Korrektur fällig!

Diese Korrektur kann man nur
von der SP erwarten. Anders als

in der Stadt muss sie beim Kan-
ton, dem es finanziell wesentlich
besser geht, nicht mehr die Hüte-
rin der öffentlichen Kasse mar-
kieren. Wenn der Kanton schon
Geld verteilen will, dann soll er
es tun, aber in einem sozial ge-
rechten Rahmen. Nach den vie-
len Geschenken an die gut ver-
dienenden Steuerzahler und den
geplanten Entlastungen für die
Unternehmen darf man erwar-
ten, dass die Linke nun ihre Vor-
schläge für eine Korrektur der
seit Jahren betriebenen einseiti-
gen Steuerpolitik des Kantons
vorbringt. Die SP-Initiative für
eine sozial gerechtere Familien-
besteuerung ist ein Anfang.

Die SP könnte aber auch
wieder einmal die Idee eines
Steuerrabatts lancieren, der al-
len Steuerzahlenden ungeachtet
ihres Einkommens den selben
Bonus von beispielsweise 300
Franken bringt. Mit dem Steuer-
rabatt hat die SP in den Fünfzi-
ger- bis Siebzigerjahren durch-
aus erfolgreich mehr Steuerge-
rechtigkeit erzwungen – notfalls
mit einer Volksinitiative. Ohne
entsprechenden Druck wird sich
die bürgerliche Mehrheit in Re-
gierung und Kantonsrat wohl
kaum zu einem Entgegenkom-
men bewegen lassen. Darum
darf man ihr in Sachen Steuer-
politik ruhig wieder einmal or-
dentlich Dampf machen.
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Einmal mehr steht die Sicherheit  der Bahnhofstrasse zur Debatte

Rücksichtnahme ist besser als tausend Regeln
Eine Kleine Anfrage und ein

kurzer Anschauungsunterricht

an einem belebten Vormittag:

Schaffhausens Bahnhofstras-

se, findet Grossstadtrat und

Anrainer Martin Roost, sei

eine Unfallfalle. Eine stadträt-

liche Arbeitsgruppe klärt jetzt

ab, ob Veränderungen ratsam

sind.

PRAXEDIS KASPAR

Ein Dienstagvormittag im No-
vember, 10.30 Uhr. Von der
Schwertstrasse her biegt ein
tonnenschwerer Laster aus dem
Solothurnischen in die Bahn-
hofstrasse ein und ruckelt nach
einem kurzen Sicherheitsstopp
in Richtung Obertor aus der
Stadt: Die Chauffeuse hatte
kein Problem, aus ihren zwei
Metern Höhe auf die alte Dame
am Gehstock zu achten, die
eben mal zur Apotheke wollte.
Schon prekärer die Situation
der Velofahrerin, die eigentlich
zur Post will, nun aber den heis-
sen Atem des Busses spürt, der
hinter ihr einbiegt und, selbst-
verständlich nach allen Regeln,
den Platz für sich beansprucht.
Also nichts wie weiterfahren, da
vorn ist auch noch ein Trottoir,
und die Post hat noch lange ge-
öffnet. Einen besonders pri-
ckelnden Anblick bietet die jun-
ge Frau, die da unversehens zwi-
schen zwei stehenden Bussen
hervortritt, wie ein Vogel um
sich schaut und hopplahopp, das
Handy am Ohr, über die Strasse
stürmt, während der dritte Bus
von rechts einfährt. Wer hier
Buschauffeur oder Busfahrerin
ist, braucht Nerven wie Draht-
seile, insbesondere dann, wenn
die aussteigenden Passagiere
sich alle gleichzeitig auf die
Strasse ergiessen, während aus
der andern Richtung Busse, Lie-
ferwagen, Taxis, Velos daher-
kommen. Denn manchmal kom-
men sie ziemlich schnell, auch

wenn dieses «Schnell» nur 30
Stundenkilometer sind. Ab und
zu bleiben Taxis und Lieferwa-
gen mitten auf der Strasse ste-
hen, laden ein, laden aus: Passa-
giere, Koffern, Schachteln. Man
fragt sich, ob die Leute
überhaupt wissen, dass der rol-
lende Verkehr – also Busse, Ta-
xis, Velos, Autos mit Bewilligung
– Vortritt hat, denn sie wuseln
oft recht fahrlässig in der Ge-
gend herum, sich selbst und an-
dere gefährdend. Der Blinden-
streifen bei der Ticketeria
übrigens ist inzwischen zur
Hälfte wegradiert. Wer sich auf
ihn verlassen muss, ist nicht
mehr wirklich gut geführt ...

FRAGEN DARF MAN JA

Martin Roost, ÖBS-Grossstadt-
rat und als Inhaber von «Roost
Augenoptik AG» an der
Schwertstrasse gewissermassen
nachbarlicher Beobachter des
Bahnhofstrasseverkehrs, ist auf
dem Weg zur Arbeit schon
zweimal Zeuge eines Verkehrs-
unfalls geworden, was ihn nicht

nur der Verletzten wegen er-
schreckt und betroffen gemacht
hat. Zumindest in einem Fall
sorgte er sich auch um den Bus-
fahrer, der ohne Schuld in eine
schwierige Situation geraten
war. Es gehe ihm in seiner Klei-
nen Anfrage, mit der er den
Stadtrat um Verbesserungsvor-
schläge bittet, um alles andere
als um Schuldzuweisungen oder
um Kritik in negativem Sinn,
sagt Roost. Sinn seiner Anfrage,
die vom Stadtrat schriftlich be-
antwortet wird, sei im Gegenteil
eine Entschärfung der Situation.
In seinen Augen herrscht auf der
Bahnhofstrasse eine Art rechts-
freier Raum mit beständiger Un-
fallgefahr für alle Verkehrsteil-
nehmenden.

Walter Herrmann, Chef der
städtischen Verkehrsbetriebe,
will der Beantwortung der klei-
nen Anfrage durch den Stadtrat
nicht vorgreifen. Aber «es ist
tatsächlich so, dass die Situation
an der Bahnhofstrasse für unse-
re Buschauffeusen und -chauf-
feure nicht immer einfach ist.
Sorgen bereitet uns neben dem

Zulieferverkehr auch der auto-
mobile Suchverkehr im Bereich
des Regionalbuszentrums.»

Philipp Dörig, Chef der
Schaffhauser Verkehrspolizei,
gemahnt an die Tatsache, dass
das heutige Verkehrsregime auf
der Bahnhofstrasse den Fahr-
zeugen den Vortritt gegenüber
den Fussgängern gewährt – bei
einer Tempolimite von 30 Kilo-
metern pro Stunde. Dörig: «Das
jetzige Verkehrsregime versucht,
den unterschiedlichen Bedürf-
nissen der Verkehrsteilnehmen-
den gerecht zu werden. Dabei ist
Toleranz unumgänglich.» Be-
züglich Unfallzahlen mochte
Dörig nichts vorwegnehmen. Es
darf aber vermutet werden, dass
sie nicht massiv zugenommen
haben.

Der Stadtrat hat die Anfrage
von Grossstadtrat Martin Roost
zur Bearbeitung weitergewiesen
– an die Verwaltungspolizei in
Zusammenarbeit mit den Ver-
kehrsbetrieben und dem Tief-
bauamt. Die schriftliche Ant-
wort ist laut Stadtkanzlei auf
Jahresbeginn zu erwarten.

Zu den wenig idealen Verkehrsteilnehmenden gehört das Handy am Ohr:  Das Verkehrsregime auf der
Bahnhofstrasse verlangt Wachsamkeit von allen.   (Foto: Peter Pfister)
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«Bildung ist eine öffentliche Angelegenheit»
az Urs Moser, Sie sind Mitglied
der Geschäftsleitung des Insti-
tuts für Bildungsevaluation der
Universität Zürich und Pisa-
Experte. Wofür ist dieses Insti-
tut zuständig?
Urs Moser Wir führen Auftrags-
forschung für Bund und Kanto-
ne sowie Nationalfondsprojekte
durch. Unsere wichtigsten Pro-
jekte sind die Pisa-Studie, für
die wir in der Deutschschweiz
gemeinsam mit der Pädagogi-
schen Hochschule St. Gallen die
Organisation sowie auch Be-
richterstattungen und Auswer-
tungen übernehmen. Pisa ist
über das Bundesamt für Statistik
und die EDK organisiert, die
Mandate an verschiedene For-
schungsstellen in der Schweiz
verteilen. In diesem Jahr wurden
in der Schweiz über 20‘000 Ju-
gendliche getestet. Ein weiterer
Schwerpunkt unserer Arbeit ist
die Leitungsmessung im Bereich
Kindergarten bis zur dritten
Klasse im Rahmen der Evalua-
tion der Grund- und Basisstufe.

Zudem überprüfen wir die Wir-
kung verstärkter Sprachförde-
rung in diesem Alter. Schliesslich
sind wir bei der Entwicklung
von Testinstrumenten wie «Klas-
sencockpit» oder «Stellwerk»
beteiligt, die auch Schaffhauser
Schulen einsetzen. Leistungs-
messung ist unser Schwerpunkt.

Im Wort «Evaluation» steckt
das lateinische Wort «valor»,
also «Wert». Lässt sich so etwas
Komplexes und sich ständig Ver-
änderndes wie Bildung
überhaupt bewerten oder eben
evaluieren?
Das ist eine wichtige Frage, die
man sich viel zu selten stellt.
Beim Evaluieren ist das Ziel ja
immer, dass man etwas bewer-
ten kann. Bewerten bedeutet,
Daten im Hinblick auf die Ziel-
erreichung zu interpretieren.
Evaluation ist im Gegensatz zur
Grundlagenforschung immer
mit einer Beurteilung verbun-
den. Die Pisa-Studie führt zu
Daten, mit denen die Qualität

des Bildungssystems beurteilt
wird. Die Komplexität ist aber
eigentlich viel zu gross, als dass
man anhand dieser Datenfülle
die Qualität der Schule zuver-
lässig und wissenschaftlich be-
urteilen könnte. Das ist einer
der Nachteile solcher Studien.
Man sollte zudem das Bildungs-
system nicht aufgrund einer
Pisa-Rangliste reformieren, das
ginge einen Schritt zu weit.

Über Pisa wurde und wird viel
geschrieben und geredet. Was ist
denn genau Pisa, und was ist es
eben nicht?
Pisa führt eigentlich nur zu ei-
ner Beschreibung der Grundbil-
dung von 15-Jährigen am Ende
der obligatorischen Schulzeit.

Das ist wissenschaftlich gesehen
bereits alles. Die Pisa-Studie ist
keine analytische, Hypothesen
überprüfende Studie, sondern
eine Beschreibung des Bildungs-
systems anhand von Schulleis-
tungen und anderen Qualitäts-
merkmalen.

Am kommenden Montag spre-
chen Sie an der Seniorenuniver-
sität Schaffhausen unter ande-
rem über den internationalen
Schulleistungsvergleich Pisa,
der einen riesigen Medienrum-
mel ausgelöst hat. Wie kommt
es, dass eine seriöse und wissen-
schaftliche Studie zum Spekta-
kel wird?
Der Hintergrund dieser Studie
ist in der Tat sehr seriös. Man
muss zudem wissen, dass Bil-
dung stark mit sozialer Wohl-
fahrt und Wohlstand zusammen-
hängt. Deshalb besteht auch ein
politisches Interesse zu wissen,
wie gross etwa der Anteil Ju-
gendlicher ist, die nicht gut lesen
können. 15 bis 20 Prozent der

«Leistungsmessung
ist unser
Schwerpunkt»

«Eine Sprache
muss sitzen,
damit eine
zweite erlernt
werden kann»:
Zu Urs Mosers
Forschungs-
schwerpunkten
gehört auch die
Förderung
fremdsprachi-
ger Kinder.
(Foto: Peter
Pfister)
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Urs Moser
Nach der Kantons-
schule, dem damali-
gen Oberseminar
und einem Jahr Un-
terricht an einer
5. Klasse in Bilten
zog es Urs Moser
nach Fribourg, wo er
an der Universität
Sonderpädagogik,
Pädagogik und päda-
gogische Psychologie
studierte. Während
seines Studiums un-
terrichtete er wäh-
rend eines Winters
eine Kleinklasse in
Klosters – auch, weil
er so gerne Ski ge-
fahren sei, erklärt er
verschmitzt lächelnd.
Doch er blieb der pä-
dagogischen For-
schung treu, dokto-
rierte und kam in
Bern über das Amt
für Unterrichtsfor-
schung zu internatio-
nalen Schulleistungs-
vergleichen. Noch in
Bern baute er eine
Forschungsstelle auf,
mit der er später
nach Zürich wechsel-
te. Dort initiierte er
1999 das Kompe-
tenzzentrum für
Bildungsevaluation,
das ab nächstem Jahr
ein assoziiertes Insti-
tut der Universität
Zürich sein wird und
in dessen Geschäfts-
leitung er ist. Moser
ist Pisa-Experte, hat
aber bereits Anfang
der 90er-Jahre den
ersten internationa-
len Schulleistungs-
vergleich organisiert,
an dem die Schweiz
teilgenommen hat.
Urs Moser ist verhei-
ratet, Vater zweier
schulpflichtiger Kin-
der und lebt in Zü-
rich. Mit seiner Hei-
matstadt Schaffhau-
sen ist er unter ande-
rem noch durch ei-
nen Weidlingspfosten
verbunden. (hb.)

Jugendlichen in der Schweiz errei-
chen die Ziele der obligatorischen
Schule nicht. Das sind wichtige
und bedeutende Informationen.
Zum Zweiten hat diese Berichter-
stattung den Vorteil, dass sie sehr
«sportlich» daherkommt: Ranglis-
ten werden publiziert, was in wei-
ten Kreisen auf Interesse stösst.
Ferner ist der Absender zentral: Es
ist die OECD, die die Studie macht
mit dem Ziel, eine Diskussion über
Bildung auszulösen. Bildung ist
eine öffentliche Angelegenheit,
und deshalb muss die Diskussion
immer wieder neu lanciert werden
– nur so kann sich auch etwas ent-
wickeln. Schulsysteme lassen sich
nicht ohne Diskussion gegen den
Willen von Eltern oder Lehrperso-
nen reformieren.

Inwieweit lassen sich denn
überhaupt Schulleistungen inter-
national vergleichen?
Das ist natürlich sehr schwierig,
und ich bin erstaunt, auf wie wenig
Kritik das Konzept der Grundbil-
dung von Pisa bisher gestossen ist.
Es gibt jetzt eine neue Publikation
aus Deutschland, die zu bedenken
gibt, dass man mit dieser Studie
nur einen ganz kleinen und margi-
nalen Teil von Bildung erfasst.
Allerdings gibt es für das Fach Ma-
thematik Studien, die zeigen, dass
Vergleiche recht gut möglich sind,
weil auf der ganzen Welt in der
Schule ähnliche Inhalte vermittelt
werden. Beim Lesen ist der Ver-
gleich ohne Zweifel auch gut mög-
lich. Trotzdem sind die Tests nicht
vollständig unabhängig von einem
nationalen Lehrplan. Dass unsere
Kinder relativ schlecht lesen, hat
aber nicht etwa mit unseren Lehr-
plänen zu tun. In vielen Schulen
wurden einfach kaum längere Tex-
te gelesen. Erst seit Pisa werden
auch in den Realschulen mehrsei-
tige Texte gelesen und dazu kom-
plexe Fragen gestellt. Zudem wur-
de der Leseförderung in der Pri-
marschule vor Pisa weniger Beach-
tung geschenkt.

Welche Länder haben denn in den
bisherigen Studien besser als die
Schweiz abgeschnitten – und wa-
rum?
Finnland ist jeweils an der Spitze,
Kanada und Australien sind
ebenfalls sehr gut, auch Irland, Ja-
pan und Korea. Die Schweizer ha-
ben in der Mathematik sehr gut

abgeschnitten. Einzig beim Lesen
wurden Schwächen festgestellt.
Wenn man allerdings zu interpre-
tieren beginnt und sich fragt, wes-
halb die Finnen besser sind, dann
kommt man in einen hypotheti-
schen Bereich. Einer könnte ver-
muten, das finnische System sei
aufgrund der Gesamtschule bes-
ser. Ein anderer könnte mit einem
Vergleich innerhalb von Deutsch-
land argumentieren: Bayern, das
eine klare Trennung der Schüler in
Schultypen verfolgt, schneidet in

Muttersprache richtig beherr-
schen. Aus Studien weiss man, dass
eine Sprache sitzen muss, damit
eine zweite erlernt werden kann.

Wie beurteilen Sie das im aktuel-
len Kontext? Schaffhausen hat
eine zweite Fremdsprache in der
Primarschule angenommen, am
Wochenende wird nun im Kanton
Zürich darüber abgestimmt ...
So wie die Diskussion bis jetzt
läuft, gefällt sie mir nicht so recht.
Eine zweite Fremdsprache kann
sehr viel bringen, aber ich be-
fürchte, dass es nicht ohne zusätz-
liche Massnahmen gelingt, die ge-
wünschten Effekte zu erreichen.
Zudem frage ich mich, weshalb
man mit der ersten Fremdsprache
erst in der dritten und nicht
bereits in der ersten Klasse be-
ginnt. Die Kinder lernen unglaub-
lich schnell in dieser Zeit – man
spricht in diesem Alter ja auch von
einem Wortschatzsprung.

Was wünschen Sie sich persönlich
für das schweizerische Bildungs-
system?
Ich wünsche mir selbstbewusste
Lehrkräfte, die mutig auftreten. In
den letzten Jahren sind die Lehr-
personen mit vielen Änderungen,
aber auch Schuldzuweisungen
konfrontiert worden. Ich würde
mir wünschen, dass dieser Berufs-
stand wieder mehr Wertschätzung
erfährt. Es ist wichtig, dass man
wieder zur Kenntnis nimmt, wel-
chen Beitrag dieser Berufsstand für
unsere Gesellschaft leistet. Und
zugleich wünsche ich mir einen
grösseren Optimismus bei den lau-
fenden Reformen. Ich würde gar
nicht viel am Schulsystem ändern.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

Pisa deutlich besser ab als Bre-
men, das wie Finnland Gesamt-
schulen hat. Die Studie sagt nichts
Konkretes über die Qualität eines
Schulsystems aus. Dafür ist die
Komplexität des Bildungssystems
viel zu gross.

Zu Ihren Forschungsschwerpunk-
ten gehört auch die Förderung
fremdsprachiger Schülerinnen
und Schüler. Wie können diese Ih-
rer Ansicht nach am besten geför-
dert werden?
Optimalerweise können diese Kin-
der, wenn sie in den Kindergarten
oder in die Schule kommen, min-
destens ihre eigene Sprache ent-
sprechend ihres Entwicklungsstan-
des sehr gut. Dann ist es auch kein
Problem, in den zwei oder drei
Jahren bis zur Primarschule, die
zweite Unterrichtssprache gut zu
vermitteln. Eines der Hauptpro-
bleme fremdsprachiger Kinder ist
häufig, dass sie nicht einmal die

«Die Komplexität ist
ein Nachteil»

Urs Moser mit der administrativen Mitarbeiterin Slobodana Petrovic
bei der Jahresplanung in Sachen Pisa-Studie.       (Foto: Peter Pfister)
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Stadt Schaffhausen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 25. November
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster mit Taufe. Alle Kinder
sollen ihre Taufkerze mitbringen,
Pfr. Matthias Eichrodt und Team.

Sonntag, 26. November
09.30 Steig: Gottesdienst zum Ewig-

keitssonntag. Pfrn. Karin Baum-
gartner und Pfr. Markus Sieber.
Verlesen der Verstorbenen, Pre-
digt zum Sabbatgebot, Musik:
Urs Pfister. Chinderhüeti, gleich-
zeitig Sonntagsschule. 10.45 Uhr
Jugendgottesdienst für die 5.-
Klässler: 2. Probe für das Weih-
nachtsspiel.

10.00 Münster / St. Johann: Jugend-
gottesdienst im Münster.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst
Zwingli. Pfrn. Elke Rüegger-Hal-
ler Ewigkeitssonntag mit Ge-
dächtnis der Verstorbenen

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag in der Wald-
friedhofkapelle: «Verwandlung»
(Offb. 21,5a), Erinnerung der im
zu Ende gehenden Kirchenjahr
Verstorbenen unserer Kirchge-
meinde; Roland Müller (Querflö-
te) & Marianne Perrin (Orgel), Pfr.
A. Heieck.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter zum Ewigkeitssonntag mit
Verlesen der Verstorbenen. Pre-
digtreihe Credofries: «Ewiges Le-
ben», Pfr. Matthias Eichrodt. Mit-
wirkung der Münsterkantorei,
Ltg. Werner Geissberger.

19.30 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Singen und angeleitete
Stille (Meditation).

Montag, 27. November
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Annakapelle
beim Münster, Pfr. Martin Bühler

17.00 St. Johann: Arche. Unterrichts-
zimmer Pfarrhaus Frohberg

Dienstag, 28. November
07.15 St. Johann: Meditation

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine
(ökumenisch), im St. Konrad
Buchthalen. Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, Pfrn. B. Krause, Diakon
Christian Cohen.

14.30 Steig: Chranzen bis 16.30 Uhr im
Steigsaal. Mitbringen: Garten-
schere und Drahtzange, wenn

möglich Grünzeug. Dekorations-
material kann mitgebracht oder
gekauft werden. Organisiert
durch das Frauenteam.

19.30 Steig: Anleitung für Weihnachts-
dekorationen bis 21.30 Uhr im
Steigsaal. Mitbringen: Garten-
schere und Drahtzange, wenn
möglich Grünzeug. Dekorations-
material kann mitgebracht oder
gekauft werden.  Kurskosten
Fr. 10.–. Organisiert durch das
Frauenteam.

Mittwoch, 29. November
14.30 St. Johann: Altersnachmittag im

Kronenhofsaal, Anmeldung an
V. Ruch, 052 624 39 42.

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende im
Steigsaal. Adventsbasteln.

19.30 St. Johann: Kontemplation.

Donnerstag, 30. November
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle im Unterrichtszimmer

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern im Münster.

19.30 Steig: Das gute Ende. Wort und
Musik mit Gregory Wicki und
Markus Sieber.

Freitag, 1. Dezember
15.00 St. Johann: Bibelstunde im

Schönbühl. Pfr. A. Heieck.

Samstag, 2. Dezember
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier. Pfr. Martin Baum-
gartner.

Vorschau

Sonntag, 3. Dezember

09.30 Steig: Gottesdienst zum 1. Ad-
vent von Frauen für alle.

17.00 Steig: Benefizkonzert zu Gunsten
der Kinder von Tschernobyl. (or-
thodoxe Weihnachtsmusik).

19.15 Münster: Wort & Musik zum Ad-
vent im Münster (gesamt-
städtisch), Teile aus dem «Magni-
ficat» BWV 243 von J. S. Bach,
Schaffhauser Oratorienchor, Lei-
tung: Urs Stäuble, Peter Leu, Or-
gel, Pfr. A. Heieck.

Dienstag, 5. Dezember

19.30 St. Johann: «Wenn wir Weih-
nachten feiern...», Vortragsabend
im Rahmen des Jahresthemas
2007 «Rituale beleben», Pfr. A.
Heieck.

Schaffhausen-Herblingen

Ewigkeitssonntag, 26. November

10.00 Gottesdienst im Gedenken an
unsere Vestorbenen; mit dem
Frauen- und Männerchor und
Pfarrer Peter Vogelsanger in der
La Résidence, anschliessend
Apéro.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 26. November

09.30 Gottesdienst (Ewigkeitssonntag,
mit Gedenken der Verstorbenen),
M. Schweizer, Pfr., Hedi Rigling,
Orgel – Kollekte: Heilsarmee
Schaffhausen

10.45 Kirchgemeindeversammlung im
HofAckerZentrum, Leitung: R.
Dubach.

Montag, 27. November

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 28. November

07.45 Besinnung am Morgen

09.30 Fiire mit de Chline, St. Konrad

20.00 Frauengruppe +/–50,
HofAckerZentrum

Donnerstag, 30. November

19.30 Glauben12, Kurzreferat – Fragen
– Antworten – Gespräch, im Hof-
AckerZentrum

Freitag, 1. Dezember

16.45-17.30 Gschichtehöck in der Kir-
che, J. Bertsche

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 26. November

09.30 Gottesdienst

Dienstag, 28. November

14.30 Seniorentreffen: Lydia Stutz

Sonntag, 26. November

10.00 Eucharistiefeier, Pfr. Martin
Bühler. Predigt Bischof
Dr. Samuel Kamya, Bischof der
anglikanischen Kirche, Uganda.
Zu seinem Bistum gehört die
Dorfschule Kanoni, deren
Ausbau die Schaffhauser
Bettagsaktion 05 massgeblich
unterstützt hat.

11.15 Öffentliches Gespräch mit
Bischof Kamya und seiner Frau
Robinah «Uganda heute und
morgen».

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 25. November

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.
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Daniel Fischer, Präsident der kantonalen SP, zu den eidgenössischen Wahlen

«Von Schlafwagen kann keine Rede sein»
Vor drei Jahren meinte die So-

zialdemokratische Partei des

Kantons Schaffhausen noch,

um den Sitz von Nationalrat

Hans-Jürg Fehr zittern zu

müssen. Der Wahlgang wurde

zu einem Triumph für Fehr

und die SP. Wir wollten von

Daniel Fischer, Präsident der

kantonalen SP, wissen, ob sei-

ne Partei die Wahlen vom

nächsten Jahr ruhiger angehen

kann.

BEA HAUSER

az Daniel Fischer, Nationalrat
Hans-Jürg Fehr sitzt derzeit so
fest im Sattel, dass das sogar
von SVP und FDP nicht bestrit-
ten wird. Die beiden bürgerli-
chen Parteien kämpfen
gegeneinander um den Sitz von
FDP-Nationalrat Gerold Büh-
rer. Heisst das, die SP kann die
Wahlen ins eidgenössische Par-
lament im Schlafwagen ange-
hen?
Daniel Fischer Die Ausgangslage
als Bisheriger ist sicher besser
als vor vier Jahren, zumal Hans-
Jürg Fehr sich profiliert und sehr
gute Arbeit geleistet hat. Aber
von Schlafwagen kann keine
Rede sein, das wäre viel zu ge-
fährlich. Wir müssen unsere
Leute mobilisieren können. Da-
her werden wir auch eine starke
Persönlichkeit auf der zweiten
Linie bei der Nationalratswahl
nominieren.

Die SP nominiert erst im nächs-
ten Frühling, nach den beiden
anderen grossen Parteien. War-
um warten Sie so lange?
Das hat sich so ergeben. Wir sind
ja überhaupt nicht in einem
Zugzwang, weil wir zumindest
den Kandidaten für den Natio-
nalrat schon haben. Wir könnten
so im «Notfall» – von dem ich
nicht glaube, dass er eintreten
wird – auch auf die Personen re-

agieren, die die anderen Partei-
en bis dato nominieren werden.

Beim Nationalrat ist Fehr ge-
setzt, aber für die zweite Linie
ist bei Ihnen noch niemand die
erste Wahl. Welche Namen sind
im Spiel?
Gefragt wurde bei den Partei-
mitgliedern, wer grundsätzlich
an einem solchen Amt Interesse
hat, sei es für jetzt oder für spä-
ter. Die Umfragen führten die
Sektionspräsidenten in ihren
Sektionen durch. Als mögliche
Kandidaten für den National-
und Ständerat wurden genannt:
Martina Munz aus Hallau. Matt-
hias Freivogel, Peter Neukomm
und Urs Tanner aus der Stadt.
Auch ich wurde angefragt.
Grundsätzlich habe ich Interes-
se an einem Amt in Bern, aber
das muss nicht unbedingt schon
bei diesen Wahlen sein. Von
Neuhausen wurden Patrick
Strasser und Ernst Schläpfer ge-
nannt.

Die beiden bürgerlichen Stän-
deräte Peter Briner (FDP) und
Hannes Germann (SVP) treten
wieder an. Da hat es die SP sehr
schwer zu punkten. Tritt sie
trotzdem zur Ständeratswahl
an?
Wir wollen eine Auswahl bieten.

Insbesondere, weil die beiden
Bisherigen, Hannes Germann
und Peter Briner, die Interessen
der Schaffhauser Bevölkerung
viel zu wenig beherzt vertreten.
Ich erinnere an die Stichworte
Atommüllendlager und Bahn-
verbindungen. Zudem haben
wir fähige Kandidaten für die-
ses Amt. Es wäre völlig falsch,
sich bei dieser Wahl nicht zu zei-
gen.

Sie sagen, dass Ernst Schläpfer
wieder im Gespräch ist. Schläp-
fer will kandidieren, obwohl er
das letzte Mal gegen den Willen
seiner Partei antrat?
Er ist einer der genannten Na-
men für eines der Ämter. Aber,
was für jeden anderen Kandida-
ten auch gilt: Die Nominations-
versammlungen der Sektionen
haben noch nicht stattgefunden.
Ernst Schläpfer ist Mitglied der
SP Neuhausen und hat das
Recht zu kandidieren. Es kann
allerdings durchaus sein, dass
ihm seine damalige wilde Kan-
didatur gegen die offizielle SP-
Kandidatin Ursula Hafner-Wipf
am Nominationsparteitag Stim-
men kosten wird.

Ihre Partei ist seit den letzten
Regierungsratswahlen nur noch
mit Ursula Hafner-Wipf in der

kantonalen Exekutive vertre-
ten. Kandidiert die SP bei der
Ersatzwahl für Hans-Peter Len-
herr?
Als wir in den Sektionen die
Umfragen machten, war noch
nicht bekannt, dass es auch noch
eine Regierungsratsersatzwahl
gibt. Wir fragten also lediglich
nach dem Interesse für Natio-
nal- und Ständerat. Wir werden
ganz sicher kandidieren, um den
verloren gegangenen zweiten
Sitz zurückzugewinnen. Die SP
wird antreten.

Mit wem? Diese Person kann ja
nicht auf der Nationalratsliste
stehen.
Nebst den zu Beginn genannten
Namen kommen sicherlich noch
weitere Personen in Frage. Ich
kann mir gut vorstellen, dass
dabei unter anderem auch mit
GBS-Präsidentin Sabine Spross,
Grossstadtrat Christian Hablüt-
zel oder Kantonsgerichtspräsi-
dent Werner Oechslin Gesprä-
che geführt werden. Alles Leute,
die sich in der SP sehr verdienst-
voll engagiert haben. Die verän-
derte Ausgangslage gibt in den
Sektionen sicher noch zu reden.
Heute wissen wir lediglich dank
der «az», dass FDP-Parteipräsi-
dent Christian Heydecker nicht
kandidieren wird.

SP-Präsident
Daniel Fischer:
«Die SP wird sicher
für die Regierungs-
ratsersatzwahl
antreten.» (Foto:
Peter Pfister)



FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ,
DEKORATIONS- UND
DECKÄSTE
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 25. November 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Zu vermieten an der Vordergasse
41 per sofort /nach Vereinbarung
Galeriewohnung auf zwei
Ebenen, Küche, Bad/WC.

2-Zi-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.
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Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
16. November 2006 die Voranschläge der Einwohner-
gemeinde Thayngen für das Rechnungsjahr 2007 samt
Steuerfuss genehmigt.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit a) der
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
13.Dezember 2006 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Gabriel Moser
Der Aktuar: Andreas Wüthrich

Beringen: Wetter Thomas, SP Kantonsrat; Weiss Edgar, Travail Suisse; Neuhausen: Baumann Franz, CVP Kantonsrat;
Di Ronco Karin; Di Ronco Christian, CVP Kantonalpräsident; Gruber Beat, CVP Einwohnerrat; Strasser Patrick, SP Kantonsrat;
Streiff Otto, CVP Neuhausen; Theiler Thomas, CVP Einwohnerrat; Schaffhausen: Bächtold Andres, SP Grossstadtrat; Bänziger
Esther, Lehrerin; Besio Marlies, CVP Grossstadträtin; Bösch Paul, ÖBS Grossstadtrat/Arzt; Bryner Ursula, CVP Schaffhausen;
Derksen Theresia, CVP Grossstadträtin; Distel Gädi, CVP Präsidentin Stadt Schaffhausen; Eichenberger Iren, Präsidentin
ÖBS/Kantonsrätin; Eichholzer Monique, CVP Schaffhausen; Eichholzer Christian, CVP Schaffhausen; Ertogrul Mehmet, SP,
Grossstadtrat; Fehr Hans-Jürg, SP Nationalrat; Fischer Daniel, SP-Parteipräsident Schaffhausen; Flückiger Christa, SP
Grossstadträtin; Hauser Roland, CVP Schaffhausen; Keller Florian, Kantonsrat ALS; Lagler Jaqueline, SP Grossstadträtin;
Meier Anita, SP Parteisekretärin; Neukomm Peter, Jurist/SP, Grossstadtrat; Schlatter Christoph, SP, Grossstadtrat; Schmidig
Rainer, EVP Kantonsrat; Schnyder Andi, SP Kantonsrat; Schriber Kristina, Sozialpädagogin; Spross Sabine, SP Kantonsrätin;
Weckerle Erna, CVP Kantonsrätin; Winzeler Lotti, ÖBS Grossstadträtin; Thayngen: Bernath Hansueli, ÖBS Kantonsrat/Landwirt;
Bührer Richard, SP Kantonsrat; Rether Heinz, ÖBS Einwohnerrat/Lehrer; Zanelli Stefan, SP Kantonsrat; Zürich: Lehmann
Ruth, Regionalsekretärin Syna.

Kinder leben von Liebe. Aber nicht nur.
Ja zu gerechten Kinderzulagen! klar.sozial

Endlich gerechte Familienzulagen!
Folgende Persönlichkeiten gehören dem überparteilichen Komitee
«JA zum Familienzulagengesetz» an

Suche Arbeit:

Büroarbeit (Teilzeit)
Haushalt, Pflege
einfach alles, was seriös ist.

Angebote bitte unter Chiffrenr. 231106,
an die Schaffhauser AZ, Postfach 36,
8201 Schaffhausen

Amtliche Publikationen

Zu vermieten

Stellengesuch

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com
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Man erhält als Nationalrat täg-
lich kiloweise Post. Davon wan-
dert der grösste Teil nach einer
kurzen Inspektion ins Altpapier.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über eine neue Haftpflichtversi-
cherung

Was kostet ein ruinierter Ruf?
Einiges wird etwas genauer un-
ter die Lupe genommen, auch
wenn es ungefragt zugestellt
wurde. Man weiss ja nie …

Zum Beispiel ein Brief, in wel-
chem eine neue Haftpflichtversi-
cherung für Verwaltungs- und
Stiftungsräte angeboten wird.
Die Anbieter dieser Spezialver-
sicherung nehmen Bezug auf die
diversen Skandale auf der Tep-
pichetage der Wirtschaft, die in
den letzten Jahren die Schweiz
durchrüttelten und heftig am
Lack der selbsternannten Elite
kratzten. Mandate in Verwal-
tungs- und Stiftungsräten seien
mit «erheblichen Vermögens-
und Image-Risiken verbunden»,
schreibt die «Meise Consult AG»
aus Zürich. Sie offeriert daher
eine Versicherung, die nicht nur
vor den finanziellen Folgen all-
fälliger Strafverfahren schützt,
sondern auch die «Kosten für
geeignete Massnahmen zur Ver-

besserung und Wiederherstel-
lung des guten Rufs» deckt.

Ich könnte mir vorstellen,
dass die neue Versicherung An-
klang findet beim angepeilten
Zielpublikum, denn sie geht ex-
akt von der gleichen Überzeu-
gung aus, die in diesen Kreisen
dominiert: Alles ist käuflich, wa-
rum nicht auch der gute Ruf?
Alles ist eine Frage des Geldes,
man muss nur genügend haben
davon. Genau diese Mentalität
ist den gestrauchelten Managern
zum Verhängnis geworden, wa-
rum soll sie ihnen nicht wieder
aus der Patsche helfen? Man
wüsste gerne, wie hoch denn die
Kosten für die Wiederherstel-
lung eines gutes Rufs angesetzt
werden.

Billiger ist vermutlich ein an-
deres Vorgehen, das sich am al-
ten Sprichwort orientiert, wo-
nach vorbeugen besser sei als
heilen. Wir möchten nicht eine

Wirtschaftselite an der Arbeit
sehen, die Rufschädigung als
Folge unsauberen Geschäftsge-
barens von vorneherein in ihren
Businessplan integriert und all-
fällige «Missgeschicke» einfach
versichert. Wir möchten eine
Wirtschaftselite an der Arbeit
sehen, die ethisch verantwort-
bar handelt. Wir brauchen Ma-
nager, die Unternehmen nicht in
erster Linie als Selbstbedie-
nungsläden betrachten, sondern
als Betriebe, die sie zum Wohl
der Belegschaft und der Gesell-
schaft möglichst gut führen soll-
ten. Da dies offensichtlich auf
dem Weg der viel beschworenen
Eigenverantwortung nicht wirk-
lich funktioniert, muss einmal
mehr die Politik eingreifen – der
Neuhauser Unternehmer Tho-
mas Minder mit seiner Abzo-
cker-Initiative, die SP Schweiz
mit ähnlich gelagerten parla-
mentarischen Vorstössen.

VERSCHIEDENES
VERSCHIEDENES

Naturgartenbau
Andreas Kessler
Wir beraten Sie, planen und bauen Ihren
Traum-Naturgarten. Sollte Ihr jetziger
Garten Alpträume verursachen, stehen
wir Ihnen gerne als kompetente
Unterhaltsgärtner zur Verfügung.

Infos auf www.naturgaertneR.ch
Tel. 052 625 87 77
VNG-Fachbetrieb (Verband Natur Garten)

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

So fair, so frisch und
sooooooo köstlich...
Tropische Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen.
Nächste Lieferungen: 14. und 21.
Dezember. Wir nehmen gerne Ihre
Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

VERSCHIEDENESZU VERKAUFEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

Etwas zu verschenken ? Zu verkaufen ? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig,
denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ihnen
sicherlich, Ihr Gegenüber zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-
stehenden Talon ausschneiden, An-
liegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Verges-

sen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Rub-
rik «Gesucht» sind Sie mit 5 Fran-
ken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie gerade
mal 10 Franken aufwerfen. Legen
Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR
«SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Tel.

Wer kennt das nicht, der Arbeitgeber
will keine Lohnerhöhung geben,
wenn’s gut geht gibt’s Ende Jahr
knapp den Teuerungsausgleich. Sie
möchten trotzdem einen monatlichen
Zustupf von ca. 100 Franken?

Ein Anruf genügt 079 447 56 81

VERSCHIEDENES





Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG  Rheinstrasse 37, CH-8201 Schaffhausen,
T +41 52 633 55 55, F +41 52 633 52 01, info@eks.ch, www.eks.ch

Täglich für die ganze Region.

Tag für Tag, rund um die Uhr,
jahraus, jahrein.
Mehr als 100 000 Menschen werden von EKS Stromversorgung
Schaffhausen bedient. Sie leben und arbeiten in der
Agglomeration Schaffhausen, zu der auch angrenzende
deutsche Gebiete gehören.

Umweltbewusste Kunden versorgt EKS mit Strom aus
erneuerbaren Quellen und sogar mit «Solarstrom für
jedermann».
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BAU- UND
SPORTREFERAT

EINLADUNG
zur öffentlichen Sitzung der Städt. Planungs-
kommission

Donnerstag, 23. November 2006, 17.15 Uhr,
ins Park Casino, Steigstrasse 26.

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 9. Januar 2006
2. Quartierentwicklung «Niklausen 21»:

– Vorstellung der Ergebnisse der Studie
«Perspektiven Niklausen 21»

– Vorstellung konkreter Projekte: Studienauftrag
in Zusammenarbeit mit der UBS, Umzonung
Alpenblick

3. Projekt PASS: Zielsetzungen und Ablauf
4. Zukunftswerkstatt Breite: Stand der Arbeiten
5. Verschiedenes
6. Sitzungskalender 2007

DER BAU- UND SPORTREFERENT
Peter Käppler

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort



Wunderschön ist die neu ge-
pflästerte Krummgasse gewor-
den, die am letzten Donnerstag
sozusagen dem Stadthaus, den
Garagemietern und den Anwoh-
nerinnen und Anwohnern zu-
rückgegeben wurde. Nun sieht
die Krummgasse plötzlich wie
ein Platz aus. Schön auch die
farbigen Bsetzisteine, die den
Umriss zeigen, wo die Kirche
des Barfüsserklosters stand.
Aber schade finden wir, dass
wieder Parkplätze eingetragen
sind, auch wenn es statt 17 nur
elf sind. Wir wissen, dass Park-
plätze in der Altstadt zu den hei-
ligen Kühen gehören, aber wir
wollen ja nicht den Verkehr in
der Krummgasse unterbinden,
sondern die parkierten Autos
weghaben. Hier wurde leider
eine grosse Chance verpasst.
(ha.)

Donnerstag
23. November 2006 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer.

Der November ist ein düsterer
Monat. Noch einmal hat die ster-
bende Natur ihre höchste Schön-
heit aufgeboten. Aber jetzt ist die
Farbenpracht verblasst. Die letz-
ten Sommer-Erinnerungen, vom
Sturm zerzaust, liegen am Bo-
den. Die Vergänglichkeit weht
mich an. Auch meine persönliche
Endlichkeit spüre ich.

Aber nicht nur an mein Ster-
ben denke ich jetzt, sondern an
ein paar Menschen, die mir im
Sterben vorausgegangen sind.
Sie waren mir lieb. Sie fehlen
mir. Und ich frage: Wo sind sie
jetzt? Gibt es sie noch? Und
wenn ja: Wie geht es ihnen? Kön-
nen wir etwas für sie tun? Und:
Können sie etwas für uns tun?

Eine Umfrage hat, so lese ich,
ergeben, das gegenwärtig 39
Prozent der Schweizer Bevölke-
rung an eine postmortale Seins-
welt glauben. Also daran, dass
etwas am Menschen sei, das
nach dem Sterben weitergeht.
Diese Überzeugung ist mir auch

begegnet, als ich mich in meiner
Studienzeit mit der Religions-
und der Philosophiegeschichte
beschäftigte. Viele der mir be-
kannten Weltanschauungen ver-
treten solche Vorstellungen.

Ich frage: Wie kam der Mensch
auf diese sonderbare Idee einer
unsterblichen Seele? – Hier gibt
es grundsätzlich zwei Erklärun-
gen. Die erste Erklärung verdan-
ke ich der Philosophie. Zum
Beispiel dem grossen Ludwig
Feuerbach (1804-1872). Er
sieht in der Religion (und also
auch in der Jenseitshoffnung)
die Summe von Wunsch-Fantasi-
en. Der Mensch, in eine für ihn
rätselhafte Existenz hineinge-
worfen und der Todesangst aus-
geliefert, schafft sich Trost und
Geborgenheit in Mythen, Göt-
tergeschichten und Ewigkeits-
hoffnungen.

Die andere Erklärung verdan-
ke ich der Völkerkunde: Seit der
Frühzeit der Menschheit sind
uns glaubwürdige Berichte

Spätherbst-
Gedanken

überliefert, die von Nachtod-Er-
fahrungen erzählen. Also von
Manifestationen Verstorbener.
Es sind vor allem sensitiv begab-
te Menschen, denen solche Er-
lebnisse zuteil wurden. Und aus
solchen Erfahrungen ergab sich
in allen Völkern die Überzeu-
gung einer nachtodlichen Exis-
tenz.

Für mich sind beide Erklärun-
gen einleuchtend. Sie schliessen
sich auch nicht aus. Vielleicht
hat der Ewigkeitsgedanke diese
doppelte Herkunft: Wunschden-
ken und Erfahrung. Eines ist si-
cher: Die Sehnsucht nach einem
«Überleben» des Todes gehört
zum Menschen, seit es ihn gibt.
Und im November spüren wir
diese Sehnsucht besonders
stark.

Am Samstag ist der internatio-
nale Tag «Gegen Gewalt an Frau-
en», teilt uns das Schaffhauser

Frauenhaus mit. Es gibt in die-
sem Jahr zu diesem Tag eine Bus-
plakatkampagne mit nationalen
Grössen. Das ist den Leserinnen
und Lesern vielleicht aufgefal-
len, denn die Plakate hängen
schon seit dem 13. November in
den städtischen VBSH-Bussen.
Ex-Formel-1-Pilot Marc Surer,
Skifahrer Didier Cuche, Fuss-
balltrainer Murat Yakin, Skifah-
rer Bruno Kernen und Schwin-
gerkönig Thomas Sutter engagie-
ren mit ihrem Gesicht und einem
Spruch gegen häusliche Gewalt.
Respekt, Respekt, sind wir ver-
sucht zu sagen, dachten wir doch
immer, Sportler können nicht bis
zehn ..., aber wir lassen uns
gerne eines Besseren belehren!
Wer übrigens genauer hinschau-
en will: Die Plakate hängen noch
bis zum 26. November in den
städtischen Bussen. (ha.)

Britta Hagen ist die glückliche
Gewinnerin des diesjährigen

Contempo-Förderpreises, nach
sorgfältiger Auswahl vergeben
von der Jury um Contempo-
Präsident Urs Fürer. Britta Ha-
gen ist freischaffende Gestalte-
rin, arbeitet unter dem Label
«pfeffermint» und hat für das
letzte Sommertheater Kostüme
und Requisiten gestaltet. Eine
Kostprobe ihrer angewandten
Kunst ist regelmässig zu bewun-
dern im Schaufenster des Optik-
Geschäfts  von Martin Roost an
der Schwertstrasse: Gerade
jetzt bereitet eine zauberhaft
bewegte Papierinstallation no-
vemberliche Lese- und Ge-
schichtenlust. (P. K.)

Man wundert sich ja nicht mehr
so schnell über Inhalte, schon
gar nicht über Inhalte des Brief-
kastens. Dieser hier war aber in
seiner Koinzidenz so umwer-
fend, dass wir ihn Ihnen nicht
vorenthalten möchten. Da lag
im Briefkasten, einerseits, ein
Schreiben unserer Nagra, die

sich mehr und mehr als unver-
zichtbare Gesprächspartnerin
andient, auch im privaten Brief-
kasten, ja, versteht sich.
Diesmal geht es darum, zu zei-
gen, wie schön und nahezu rost-
frei Opalinuston römische Hel-
me konserviert, wie die Natur
ganz von alleine kleine Tiefenla-
gerchen baut, und wie wir von
ihr lernen können, eiapopeia.
Die andere Sendung im typi-
schen neutralen Kuvert der Bet-
telbriefe kam vom christlichen
Hilfswerk der Stiftung Pro Adel-
phos. Sie sammeln für die Kin-
der von Tschernobyl, noch
immer. Man hat sie hier zu Lan-
de schon fast wieder vergessen,
die vor zwanzig Jahren, als die
Katastrophe geschah, noch gar
nicht geboren waren und trotz-
dem krank sind. Man hat sie
übrigens auch in Tschernobyl
vergessen. Die kranken Arbeiter
und ihre kranken Kinder. Das
also lag im Briefkasten und für
einmal nichts anderes. (P. K.)
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GF Piping Systems ist gross im Schiffsbau eingestiegen

Fittings für die schönsten Schiffe der Welt
Kaum jemand weiss, wohin

ein Teil der Rohrleitungen von

Georg Fischer im Unterneh-

mensbereich GF Piping Sys-

tems geht: in teils riesige

Cruise Liners, die Schiffe für

Kreuzfahrten. So lieferte GF

die Warm- und Kaltwasserver-

teilung aller Kabinen und in-

tegrale Wasseraufbereitungs-

anlagen für die «Freedom of

the Seas», eines der grössten

Passagierschiffe der Welt.

Mann bei GF, der die Schiffs-
bauabteilung im Griff hat. Ro-
land Steinemann hat bei der GF
Piping Systems die Funktion ei-
nes Market Segment Managers
Ship Building. Der Ingenieur ar-
beitet seit 1998 bei GF und ist
voll engagiert im Schiffsbau,
eben dem «Ship Building». GF
erhielt den Auftrag für die
Kunststoffleitungen für die
«Freedom of the Seas», die der
Reederei Royal Caribbian Inter-
national gehört und die in der
finnischen Werft Aker Finnyard
gebaut wurde.

KNAPP IM DOCK GELANDET

Viele Leserinnen und Leser mö-
gen sich an dieses gigantische
Schiff von TV-Bildern her erin-
nern, als es diesen Frühling in
einem Dock in Hamburg ausge-
baut wurde. Meter für Meter
bugsierten Kapitän und Lotse
das Schiff in das Dock vor den
Landungsbrücken. Bei 351 Me-
tern Länge und 59 Metern Brei-
te des Docks blieb nicht viel
Spielraum für den 56 Meter

breiten Luxusliner. Nun zu den
wirklichen Ausmassen des Ko-
losses. Die «Freedom of the
Seas» (Freiheit der Meere) ist
mit 339 Metern Länge zwar
sechs Meter kürzer als die
«Queen Mary 2», dafür aber 15
Meter breiter. Es gilt mit seinen
160‘000 Bruttoregistertonnen
als grösstes Kreuzfahrtschiff der
Welt. Es fährt mit einer Ge-
schwindigkeit von 21,6 Knoten,
das sind etwa 40 Kilometer pro
Stunde.

Auf 15 Passagierdecks sind
1‘800 Kabinen eingerichtet. Ma-
ximal 4‘370 Passagierinnen und
Passagiere können auf der
«Freedom of the Seas» mitfah-
ren. Sie werden umsorgt von ei-
ner Mannschaft, die bis zu 1‘360
Personen umfassen kann. Seit
dem Sommer befährt die «Free-
dom of the Seas» die Karabik
für Sieben-Nächte-Kreuzfahr-
ten; Ausgangshafen für das neue
Schiff ist Miami.

«Ein solcher Auftrag kommt
nicht von heute auf  morgen»,
hielt Roland Steinemann fest.
Das brauche im Gegenteil eine

lange  Anlaufzeit. «Mit der gan-
zen Geschichte haben wir im
Jahr 2000 begonnen», erklärt
der Schiffsbaumanager. Zwi-
schen der Werft, der Reederei
und Georg Fischer musste erst
eine Vertrauensbasis aufgebaut
werden. GF Piping Systems
machte in der Werft verschiede-
ne Tests mit den Kunststofftei-
len, vor allem betreffend der
Korrosion. Dann entschied sich
die Reederei, die Systeme von
GF einzubauen. Die Entschei-
dung fiel also zu Gunsten dem
Kunststoff für Kalt- und Warm-
wasseranlagen. «Zusätzlich
konnten wir PVC für die Wasser-
aufbereitung liefern», sagte
Steinemann. Zum ganzen Auf-
tragsvolumen gehörten am
Ende sogar die Versorgungs- und
Rücklaufleitungen zu den
Schwimmbädern auf dem Schiff
(man beachte die Mehrzahl).

Der Auftrag hat sich anschei-
nend gelohnt. Im letzten Jahr
konnte GF Piping Systems den
Umsatz um sechs Prozent auf
868 Millionen Franken steigern.
Der Unternehmensbereich GF

Roland Steinemann, Market Segment Manager Ship Building bei GF Piping Systems, vor einer der
Rohrleitungen, die in Schiffen eingebaut werden.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

An der Bilanzmedienkonferenz
von Ende Februar dieses Jahres
erzählte Kurt E. Stirnemann,
CEO der Georg Fischer, beinahe
euphorisch, dass der Unterneh-
mensbereich GF Piping Sys-
tems, der Kunststoffverbin-
dungs- und Rohrleitungssyste-
me herstellt, neue Marktchan-
cen im Schiffsbau realisiere.
Stirnemann sagte damals wört-
lich: «Die Kreuzfahrtindustrie
eilt von Rekord zu Rekord und
bildet das am schnellsten wach-
sende Segment im Freizeitbe-
reich.» Neue Bordattraktionen,
gigantische Schiffsdimensionen,
eine erstaunliche Vielfalt an
Freizeit-, Wellness- und Erho-
lungsmöglichkeiten stellt dabei
alles Bisherige in den Schatten.
Angesichts eines der riesigen
Schiffe für Kreuzfahrten kommt
man tatsächlich ins Staunen.

WACHSTUMSPOTENZIAL

Was viele nicht wissen: Georg
Fischer ist als Anbieter von
Rohrleitungssystemen seit län-
gerem dabei. Und da Kunststoff
als neuer Werkstoff auch hier
zunehmend Einzug hält, eröff-
net sich – immer gemäss Aussa-
gen von CEO Stirnemann an der
Bilanzmedienkonferenz – ein
namhaftes Wachstumspotenzial.

Die «az» wollte es genauer
wissen und traf sich mit dem
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FAXPiping Systems steigerte den
Ertrag um 29 Millionen auf 80
Millionen Franken, entspre-
chend einer EBIT-Marge von
9,2 Prozent. Und die Erfolgs-
story geht weiter.

DREI RIESENSCHIFFE

Es mag ja verrückt klingen,
aber die «Freedom of the Seas»
ist nicht das einzige Schiff, das
mit GF-Rohrleitungen bestückt
ist. Geplant sind zwei weitere
Schiffe. «Es gibt ein Schwester-
schiff, die ‚Liberty of the Seas’,
die im nächsten Mai vom Sta-
pel laufen wird», erklärte Ro-
land Steinemann. Dazu gebe es
ein Projekt mit dem Namen
«Ultra Voyager 3», von dem
man den Namen des Schiffes
nicht kenne, das sich aber
schon im Bau befinde. «Das ist
ja das Schöne bei Schiffen, dass
man meistens nicht nur eines
baut», freute sich der Market
Segment Manager Ship Buil-
ding. Besteht denn wirklich ein
einträglicher Markt für diese
Kreuzfahrtschiffe, zumal die
Preise für eine  Woche auf ei-
nem Luxusliner teilweise exor-
bitant hoch sind?

«Kreuzfahrtschiffe sind eine
boomende Industrie, die ausge-
lastet ist bis ins Jahr 2010»,
hält Steinemann fest. Und
Georg Fischer sei einer der füh-
renden Zulieferer von Wasser-
rohrleitungssystemen in der
Kreuzfahrtindustrie. Bei GF
habe man eines Tages auf
Grund der wirtschaftlichen
Zahlen eine Vision gehabt –
und die sei wahr geworden.

SCHWIMMENDE STÄDTE

Cruise Liners wurden immer als
schwimmende Hotels bezeich-
net. Luxusschiffe wie die «Free-
dom of the Seas» sind schwim-
mende Städte. Denn laut Roland
Steinemann hätten Cruise
Liners dieser Grösse eine eigene
Infrastruktur mit einer Kehricht-
verbrennung, einer Energiever-
sorgung und mit einer Wasser-
versorgung. «Es ist wirklich alles
auf einem Schiff, was eine Stadt
braucht», erläuterte Steine-
mann. Schöne neue Freizeitwelt
... zumal noch grössere Schiffe in
Planung sind.

Frösche und Duftsäckli zur Genesung

Die für die Sortimentsbetreuung zuständige Sasha Hagen mit
einem Frosch aus der altra-Werkstätte.         (Foto: Peter Pfister)

Kantonsspital. Seit zwei Wo-
chen betreibt die Stiftung altra
mit «altra idea» im Parterre
des Trakts E einen kleinen La-
den mit Selbstbedienung, der
schon rege benutzt wird. Ange-
boten werden kleine Geschen-
ke wie Duftsäckli, mit Sand ge-
füllte Frösche, frische Äpfel
und Blumen oder Wundertüten
für grosse und kleine Leute,
die sich als Mitbringsel für
Kranke und Genesende eig-
nen. Ein Grossteil der Produk-
te stammt aus eigenen Betrie-
ben, auch das Mobiliar für die
Präsentation wurde von Lehr-
lingen der altra-Behinderten-
werkstätten hergestellt.    (pp.)

Einstimmig
Economiesuisse. Am letzten
Montagabend ist der Schaff-
hauser FDP-Nationalrat Ge-
rold Bührer einstimmig zum
Präsidenten des Wirtschaftsver-
bands gewählt worden. Damit
tritt er die Nachfolge von Ueli
Forster an. Bührer tritt auf
Ende des kommenden Jahres
aus dem Nationalrat zurück.
(ha.)

Umgebaut
Volksapotheke. Nach einer vier-
monatigen Umbaupause steht
die Volksapotheke Neuhausen
am Rheinfall in neuem Glanz
da. Letzten Dienstag wurde sie
im Beisein von Verwaltungs-
ratspräsident Hans Stocker, Al-
fred Roth, Delegierter des Ver-
waltungsrats, einigen Honora-
tioren und vielen Gästen aus
der Nachbarschaft feierlich er-
öffnet. Martin Währy, der die
Apotheke leitet, unterstützt
von zwei Apothekerinnen und
weiteren acht Mitarbeite-
rinnen, freute sich sehr, dass
das Geschäft heller und über-
sichtlicher geworden sei. Vor al-
lem die Beratungsinseln, wie er
sagte, würden für eine persön-
liche Beratung sehr geschätzt.
Die Apotheke wurde vom Neu-
hauser Architekten Mirko Le-
kic umgebaut, der nun alle vier
Volksapotheken saniert hat.
(ha.)

Aufwärts
Kantonaler Gewerbeverband.
Die Schaffhauser Firmen ha-
ben grossmehrheitlich ein gu-
tes halbes Jahr hinter sich. Das
ergaben die halbjährlich erfass-
ten Wirtschaftstrends der Regi-
on Schaffhausen, die Max Graf
im Auftrag des Gewerbever-
bands und unterstützt von der

Schaffhauser Kantonalbank re-
gelmässig ermittelt. Die guten
Prognosen vom letzten Früh-
ling sind überall eingetroffen
und konnten sogar übertroffen
werden. Sie zeichnen auch für
die nächsten sechs Monate ein
anhaltend positives Bild. Die
Unternehmen erwarten höhere
Umsätze und Gewinne sowie,
fast ebenso wichtig, eine besse-
re Auslastung. Weniger rosig bli-
cken das Gastgewerbe, der Bau
und die Autobranche in die Zu-
kunft, dies wegen saisonaler
Probleme. (ha.)

Bühl VR-Präsident
Ökogeo AG. Nach langjährigem
Einsatz sind Hansjörg Greut-
mann und Peter Müller aus dem
Verwaltungsrat der Ökogeo zu-
rückgetreten. Als neuen Präsi-
denten des Verwaltungsrats
wurde der ehemalige ÖBS-Re-
gierungsrat Herbert Bühl ge-
wählt. Neu im Verwaltungsrat
nimmt auch der Ökonom Mar-
kus Belser Einsitz. Herbert
Bühl gehörte als Naturwissen-
schafter zu den  Firmengrün-
dern; er gehörte bis zu seiner
Wahl in die Exekutive der Ge-
schäftsleitung an. Die Ökogeo
bietet Dienstleistungen in den
Bereichen Geologie und Altlas-
ten, Raum- und Umweltpla-
nung sowie geografische Infor-
mationssysteme an. (ha.)

In Englisch
Wirtschaftsförderung. Der Ver-
ein Schaffhausen  Total hat die
Schaffhauser Wohn- und Le-
benskarte mit weiter führen-
den Informationen zur Region
Schaffhausen neu aufgelegt.
Zudem wurde die Karte auch
ins Englische übersetzt. Die
Karte kann bei Schaffhausen
Tourismus für zwölf Franken
bezogen werden. Zudem wur-
de eine kleine Broschüre mit
dem Titel «Schaffhausen – Get
inspired!», mit diesem Namen
logischerweise auch in Eng-
lisch herausgegeben. Laut Ueli
Jäger von der kantonalen Wirt-
schaftsförderung richten sich
Karte und Broschüre an eng-
lischsprechende Personen
oder Unternehmen, die sich
für den Kanton Schaffhausen
interessieren, auch an die Hin-
tergründe. (ha.)
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Verkauf, Reparatur
und Vermietung

Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

KTM
Sportvelos, Montainbikes
Velo- und Motobekleidung

– oder wie wär's
mit einem
Geschenk-
gutschein?

Soeben eingetroffen:
frisch gebackener

Panettone
in grosser Auswahl

von 500 g bis 2 kg schwer
aus dem Hause Vergani

FRONWAGPLATZ 7, 8200 SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70   FAX 052 625 59 59

Ab 6 Billetten
Fr. 13.–/Stück

Wie der Kult
ums Christkind entstand

Für die meisten Menschen unserer Breitengrade ist
Weihnachten untrennbar verbunden mit klirrender
Kälte und weissen Landschaften. Adventskalender

und Tannenbaum sind ebenso wenig
wegzudenken wie der Weihnachtsmann mit

seinen Rentieren. Doch die Tradition, die hinter ihm
steht, ist noch gar nicht so alt, wie man denkt. Erst
vor gut 150 Jahren wurde der Weihnachtsmann
erstmals so gezeichnet, wie wir ihn heute kennen.
Der Getränkehersteller Coca-Cola wiederum griff

1931 diese Illustration auf und machte den
pausbäckigen Alten mit dem weissen Rauschebart

und dem roten Mantel weltberühmt.

Der Stern
Hätt einer auch fast mehr Verstand
als wie die drei Weisen aus Morgenland
und liesse sich dünken, er wär wohl nie dem Sternlein
nachgereist wie sie;
dennoch, wenn nun das Weihnachtsfest
seine Lichtlein wonniglich scheinen lässt,
fällt auch auf sein verständig Gesicht,
er mag es merken oder nicht ein freundlicher Strahl
Des Wundersternes von dazumal.

                                    Wilhelm Busch
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Kinotheater Central in Neuhausen: Probenbesuch im Theaterkurs für Menschen mit einer geistigen Behinderung

Schneemänner bauen und Geister jagen
Ruedi Widtmann und Ruedi

Meyer erarbeiten derzeit zu-

sammen mit sieben Menschen

mit einer geistigen Behinde-

rung verschiedene Szenen, die

sie am Wochenende im Rah-

men einer öffentlichen Probe

dem Publikum präsentieren.

MICHAEL HELBLING

Schon bei den Vorbereitungen
zur wöchentlichen Probe im Ki-
notheater Central in Neuhausen
herrscht Aufregung, die Leute
wuseln durcheinander, da noch
ein Schluck Eistee, dort noch
schnell vom Eingeklemmten ab-
gebissen, ein Mutiger stellt sich
dem Besuch der «az» gleich sel-
ber vor («Hoi, ich bi de David,
wer bisch du?»), andere necken
sich, singen Fragmente aus Lie-
dern («O Tannenbaum», «We
will rock you»), die sie später auf
der Bühne vortragen werden.

Letztes Jahr fragte der Verein
«Insieme» den Theatermacher
Ruedi Widtmann erstmals an, ob
er einen Theaterkurs mit geistig
Behinderten durchführen wür-
de. Er tat es, der Kurs wurde ein
voller Erfolg und fand seinen
Abschluss in einer Aufführung.
Damals trugen die Akteure
schwarze Gewänder und weisse
Masken, damit sie alle gleich
aussahen. Davon unterscheidet
sich die Darbietung in diesem
Jahr. Es würden auch keine spe-
ziellen Kostüme getragen, er-
klärt Widtmann. «Es ist weder
ein Werkstattbericht noch eine
Aufführung, sondern eine öf-
fentliche Probe.» In diesem Jahr
wird Widtmann vom Schauspie-
ler Ruedi Meyer bei der Arbeit
unterstützt. Diesmal sind es sie-
ben Leute im Alter zwischen 12
und 54 Jahren, die am Kurs –
übrigens sehr diszipliniert, wie
Widtmann versichert – mitma-
chen und auf der Bühne stehen.
Einmal pro Woche, immer am
Montagabend, treffen sie sich im
Central, erarbeiten zusammen

neue oder feilen und schleifen
an bereits einstudierten Szenen.

DER WEG ALS ZIEL

In der rund dreiviertelstündigen
Darbietung zeigen Beatrice, Da-
vid, Laura, Susanna, Valeria,
Margrit und Hansruedi eine
Reihe voneinander unabhängi-
ge Szenen. Hier werden keine
pfannenfertigen Szenen aufge-
tischt, sondern laufend umge-
staltet und neu inszeniert. Im-
provisation ist fester Bestandteil
der einzelnen Szenen, die meist
spontan entstehen und durch
die Ideen der Darstellerinnen
und Darsteller – einige sind
schon zum zweiten Mal mit
dabei – inspiriert sind. Wenn
Ruedi Widtmann sagt, der Weg
sei das Ziel, dann gilt das eben
nicht nur zusammenfassend für
die gesamte Arbeit in diesem
Theaterkurs, sondern auch für
die Szenen, die das Publikum zu
sehen bekommt. Musik spielt
dabei fast immer eine Rolle: Zu

Beginn unseres Probenbesuchs
trägt die Gruppe zusammen
Queens «We will rock you» mit
rhythmischem Klatschen vor, in
einer anderen Szene spielen
Susanna und Laura Playback-
show mit einstudierten Tanz-
schritten, derweil der Rest der
Truppe das Begleitorchester mit
Schlagzeug, Bass, Gitarre und
komplettem Bläsersatz gibt. Mit
einfachen Holzstecken imitie-
ren sie dabei die verschiedenen
Instrumente – Holzstecken, die
in einer anderen Szene zu An-
gelruten werden. Oder zu Holz-
spiessen, an denen feine Würste
über einem Feuer gebraten wer-
den. Fantasie ist ein zentrales
Element in diesem Theaterkurs,
sie ermöglicht es, von einem
Moment zum andern Ort und
Zeit zu wechseln: War man eben
noch beim Würstebraten im
Wald, so tollt man sich eine Mi-
nute später schon im Schnee,
jagt einander über die Bühne
und baut zusammen einen
Schneemann mit Knopfaugen

und einem Rüebli als Nase. Und
einen weiteren Augenblick spä-
ter jagt man schon in einem ver-
wunschenen Schloss Geister.
Was das Publikum dann an einer
der öffentlichen Proben alles er-
wartet, kann also gar nicht ver-
raten werden. Nur so viel: Den
Schluss der Szenenfolge bildet
ein veritabler Bühnenkrimi als
effektvolles und zauberhaftes
Schattenspiel …

«Ich habe gelernt, besser zu-
zuhören, Geduld zu haben und
etwas zuerst einmal geschehen
zu lassen», meint Ruedi Widt-
mann auf die Frage, was er für
sich aus dieser Arbeit mit diesen
«wirklich tollen Menschen»
(Widtmann) zieht. Und natürlich
hofft er, dass er genau das für die
Arbeit mit Menschen ohne Be-
hinderung mitnehmen kann.
Die öffentliche Probe des Theater-
kurses für geistig Behinderte findet
am Samstag um 20 Uhr sowie am
Sonntag um 17 Uhr im Kinotheater
Central in Neuhausen statt (siehe
auch «fraz», Seite 29).

Noch werden Würste am Feuer gegrillt, und im nächsten Moment werden schon Geister gejagt oder
Schneemänner gebaut: Ruedi Meyer (l.) und Ruedi Widtmann zusammen mit ihren Nachwuchsmimen.

  (Foto: Peter Pfister)



Wegen Umbau und Standortwechsel

Grosse Teppich-
Liquidations-Ausstellung

bei Wohnshop Hauri an der Vordergasse 3

in Schaffhausen. Herr Franz Schleinzer, Wohnidee, und
Herr Kurt Hauri bürgen seit Jahrzehnten für ehrliche

Fachberatung, Auswahlen.

Garantien und kleinste Abverkaufspreise.

Samstag, 25. November 2006
16.00 Uhr bis 20.00 Uhr

Sonntag, 26. November 2006
10.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Adventsausstellung & Degustation

puntino
Blumen & Spielwaren
Sporrengasse 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 53 91

Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude

PETRA BREITER -HUBER

BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Hohenstoffelstrasse 44
CH-8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 05 82
kostenlose Beratung

Körper- und Gesichtshaare 
dauerhaft entfernen !

„Harmony-Medizin“ ist das zur Zeit modernste 
IPL-Gerät zur dauerhaften Haarentfernung auf Lichtbasis.

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.beautybody.ch

16   ES WEIHNACHTET WIEDER
Donnerstag,

23. November 2006

O Tannenbaum...
Auch der Tannenbaum gehört längst nicht von

Anfang an zu den christlichen Traditionen. Seine
Wurzeln reichen etwa 300 Jahre zurück.

Vorformen sind bereits aus dem Mittelalter
überliefert, als die Menschen Haus und Hof mit

Tannenzweigen, Misteln und Wacholder
schmückten, um sich vor Gefahren zu schützen.

Der erste Nachweis für einen Weihnachtsbaum in
Deutschland stammt allerdings erst aus dem Jahr

1570. In den Zunfthäusern des städtischen
Handwerks in Bremen stellte man kleine, mit

Datteln, Nüssen und
Äpfeln behängte

Tannenbäumchen
auf, die in der

Weihnachtszeit von
Kindern abgepflückt

wurden.
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Katja Loher und Walter Pfeiffer im Forum Vebikus

Honigsaugende Helikopter und luftige Träume
Mit Walter Pfeiffer und Katja

Loher treten in der neuen Aus-

stellung im Forum Vebikus

zwei Schaffhauser Kunst-

schaffende auf, die sich

auswärts einen Namen ge-

macht haben.

hen. Die Stimmungen in diesem
Traum werden durch eine diffe-
renzierte Farbgebung unter-
stützt. Wandern wir zu Beginn
mit dem Künstler unbeschwert
über himmelblaue Höhen, so
empfangen uns in der zweiten
Sequenz dunkelblaue Düsternis
und aggressive Bilder, die sich
bald verflüchtigen und orange-
farbenen Traumbildern Platz
machen: Fallende Blätter wer-
den zu Cornflakes, und auch die
goldene Rösti unter der Brat-
wurst kommt zu Ehren. In der
dritten Serie dominieren dann
Rot und Grün, mit dem hinge-
knallten roten Fressnapf mit
Tiefkühlspinat als fulminantem
Auftakt. Die manchmal bewusst
den Rand des Kitschigen kit-
zelnden Bilder schöner Jungs
werden dabei immer wieder
konterkariert von Bildern wie
zum Auslüften aufgehängten
Birkenstocksandalen oder einer

Katze, die aus einer Zügelkiste
guckt.

PLANETEN IM ALL

Eine ganz andere Traumwelt hat
uns Katja Loher hergerichtet.
Die 1979 geborene Schaffhau-
serin, die in Genf und Basel Me-
dienkunst studiert hat und
zurzeit in New York arbeitet, hat
bereits Ausstellungen in Polen
und China in Aussicht. Im ver-
dunkelten Südraum schweben
vier Wetterballone, auf die Vide-
oloops projiziert werden. Der
Besucher schaut wie aus dem
dunklen All auf die Planeten
und das seltsame Geschehen,
das sich auf ihnen abspielt. Wäh-
rend auf dem einen Planeten
mit einem martialischen, von
Menschen als Figuren ausge-
führten Schachspiel Krieg zu
herrschen scheint, wechseln die
Bewohner eines andern zwi-

schen der Unterwasserwelt mit
ihren Tücken zu der windge-
peitschten Welt darüber. Die
dritten formieren sich aus der
Vogelperspektive zu Buchsta-
ben, die Sätze aus Pablo Neru-
das 1974 posthum veröffent-
lichtem «Buch der Fragen» bil-
den: «Wieso bringt man Heli-
koptern nicht bei, wie man Ho-
nig aus der Sonne saugt?» ist da
etwa zu lesen. Beim vierten Pla-
neten wird man schliesslich
selbst zum Beobachteten. In
dem in der Wand eingelassenen
Spion ist nämlich eine Kamera
installiert, welche die sich nä-
hernde riesige Nase für alle aus-
ser einen selber auf den Ballon
projiziert. Die Blickrichtung
wird so auf einmal um 180 Grad
gedreht, und die Planeten, arg-
wöhnen wir, könnten genauso
gut riesige Augäpfel sein, welche
uns ebenso beobachten wie wir
sie.

Wie eine Traumreise wirken die fotografischen Bildsequenzen von Walter Pfeiffer.  (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Das «Walterspiel» von Walter
Pfeiffer brachte Schaffhausen
1981 für kurze Zeit in die natio-
nalen Kulturschlagzeilen. Das
von Walter Pfeiffer mit dem The-
aterlabor Schaffhausen reali-
sierte Stück im Nachgang der
Zürcher Bewegung war geprägt
von irrwitzigen Dialogen und
der Absurdität des Banalen.
Nach drei ausverkauften Vor-
stellungen im Fasstheater folg-
ten drei weitere im Kunsthaus
Zürich. Die Presse war gespal-
ten, vom Totalverriss bis zum
Loblied war alles zu lesen. Im
Foyer des Forum Vebikus kann
man sich anhand verschiedener
Zeitdokumente wie Zeitungs-
ausschnitten, Szenenfotos, dem
Originalmanuskript und der
zweistündigen Aufzeichnung ei-
ner Probe im Fasstheater inten-
siv in die damalige Zeit zurück-
versetzen. Das «Walterspiel»
blieb die einzige Theaterarbeit
des 1946 in Beggingen gebore-
nen Künstlers, der in den 70er-
und 80er-Jahren zu den ange-
sagtesten Schweizer Fotografen
gehörte. In letzter Zeit wurde er
von jüngeren Künstlern wieder
entdeckt, so gilt er als geistiger
Vater von Wolfgang Tilmanns.

Nach Ausstellungen in Paris
und New York und aktuell im
Kunstmuseum St. Gallen stellt
er nun erstmals wieder in
Schaffhausen aus. Und er tut
das mit einer erfrischenden
Leichtigkeit. Im grossen Ausstel-
lungsraum hängen in drei Se-
quenzen filmartig aufgehängte
Laserprints, die sich wie mit
leichter Hand hingetupfte
Traumszenen aneinanderrei-
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Schaffhauser Menschenrechtstage: Hochkarätige Vorträge, spannende Diskussionen

Unrecht tut überall gleich weh
Zwei wollen es wissen: Andi

Kunz von der Schaffhauser

Asylgruppe und Faton Topalli

von der Fachstelle für Migrati-

onsfragen Pro Integra haben

sich vor einem Jahr entschlos-

sen, etwas für die Menschen-

rechte zu tun. Am Sonntag

starten sie mit Dutzenden von

Mitengagierten zu einer erst-

klassigen zweiwöchigen Ver-

anstaltungsreihe.

PRAXEDIS KASPAR

Dass die Menschenrechte auch
in der Schweiz, auch in Schaff-
hausen in ihrer ganzen Brisanz
und Dringlichkeit den Men-
schen nahegebracht werden
müssten, haben Andi Kunz und
Faton Topalli  während ihrer po-
litischen Arbeit auf der Strasse
immer schon gespürt, vor allem
aber während der Debatte um
das neue Asyl- und Ausländerge-
setz, das in seiner heutigen
Form gegen die Uno-Flücht-
lingskonvention und die Uno-
Kinderrechtskonvention ver-
stösst und der Schweiz so wenig
Ehre macht wie der aktuelle
Ländereintrag zur Schweiz von
Amnesty International, der
Menschenrechtsverletzungen
durch die Schweizer Polizei mo-
niert, nicht zu reden von der
nach wie vor krassen Lohnun-
gleichheit, Pressionen im Be-
reich der Medien oder häusli-
cher Gewalt gegen Frauen.

SIMA SAMAR KOMMT

Dass tatsächlich nur wenige
Menschen Bescheid wissen, wo-
rum es bei den Menschenrech-
ten geht, wie es die Schweiz mit
deren Schutz hält und wie die
aktuelle Diskussion zwischen
der östlichen und westlichen
Welt mit ihren unterschiedli-
chen Anschauungen und religiö-
sen Haltungen verläuft – all dies

verleiht dem Unterfangen der
engagierten Schaffhauserinnen
und Schaffhauser Aktualität
und Brisanz: die Menschen-
rechtsfrage ist nah und fern
zugleich. Nicht zu vergessen ist
in diesem Zusammenhang die
derzeit aktuelle Diskussion um
die innere Sicherheit, welche
die veranstaltende ALSH in die
provokante Frage kleiden, ob
sich die Schweiz auf dem Weg
zum neoliberalen Sicherheits-
dispositiv befinde ... Als beson-
derer Publikumsrenner ist der
Islamkenner Arnold Hottinger
eingeladen, der die Menschen-
rechtstage am Sonntag mit ei-
nem Vortag unter dem Titel «Der
Islam und die Menschenrechte»
eröffnen wird. Tags darauf
spricht die liberale Muslimin,
Ärztin, Frauenrechtlerin und
Leiterin der unabhängigen Af-
ghanischen Menschenrechts-
kommission, Sima Samar, zur
Menschenrechtssituation in ih-
rer Heimat. Nicht weniger span-
nend dürften die Vorträge und
Workshops praktisch arbeiten-

der Fachpersonen sein – in inter-
kultureller Kommunikation, po-
litischer Bildung, im interreligi-
ösen Dialog.  Sie alle sind bereit
zum kontroversen Gespräch.

NICHT NUR REDEN

Dass die grossen Ausländer- und
Flüchtlingsgruppen aus der Tür-
kei, aus Kurdistan, Sri Lanka
und Kosova die höchst prekäre
Menschenrechtssituation in ih-
ren Heimatländern und ihren
Kampf für deren Verbesserung
im Schweizer Exil darstellen
und ihr Leben in der Schweiz
thematisieren – all dies wird Ge-
legenheit zu Diskussionen und
Gedankenaustausch, aber auch
zu Beisammmensein über gut
gefüllten Tellern und bei schö-
ner Musik oder einfach am Ran-
de von Vorträgen oder Ausstel-
lungen sein. An nichts von alle-
dem wird es in den kommenden
zwei Wochen mangeln.

Andi Kunz und Faton Topalli
haben sich mehr als ein Jahr
lang gemeinsam den Kopf zer-

brochen, Verbündete gesucht,
Konzepte entworfen, Briefe,
auch Bettelbriefe geschrieben –
und mit ihrem Optimismus eine
kleine Lawine losgetreten:
Insgesamt beteiligen sich
inzwischen fünfzehn Veranstal-
tende. Und wenn alles gut
kommt, will man jedes Jahr eine
ähnliche Veranstaltungsreihe
durchführen. Mit den Finanzen
wird man sehen müssen: Kan-
ton und Stadt Schaffhausen so-
wie die reformierte Kirche ha-
ben Beiträge gesprochen, bei
weiteren Stellen sind sie bean-
tragt, Spenden sind herzlichst
willkommen. Sämtliche Betei-
ligten kommen der guten Sache
auf die eine oder andere Weise
entgegen. Und so können die
mutigen Veranstalter nur hoffen,
dass sie dem Geschehen finanzi-
ell unbeschadet entrinnen. Die
Sache der Menschenrechte wird
mit Sicherheit gewinnen.
Das detaillierte Programm ist wö-
chentlich dem «fraz» zu entneh-
men. Spendenkonto PC 85-
553137-2.

Grosseinsatz für die Menschenrechte: Andi Kunz mit dem Programm.                      (Foto: Peter Pfister)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

500'000 Liter Wein fassten die beiden Gewölbekeller der Firma
Schachenmann AG im Haus «Zum süssen Winkel», Fronwagplatz 27,
und im benachbarten Haus Fronwagplatz 23. Alljährlich im Septem-
ber und Oktober fuhren die Rebbauern das weisse und das rote
Traubengut mit Traktoren und Anhängern durch die Vorstadt mitten
ins Herz der Stadt, wo die Frucht eines arbeitsintensiven Rebjahres
hinunter in die Gärtanks befördert wurde. Aber Schachenmann war
nicht die einzige Weinkellerei in der Altstadt, es gab noch die Kelte-
rei von Walter Specht oberhalb des Restaurants Spanische Weinhalle
(heute Champ Bar) an der Neustadt und auch Gottfried Schelling,
Weinhändler an der Vorstadt, lagerte seine Fässer in einem städti-
schen Gewölbekeller. Ebenerdig im Süssen Winkel befand sich die
gutgehende Wein- und Spirituosenhandlung von Schachenmann. Sie
hielt sich noch viele Jahre, nachdem die Firma 1969 in den Gruben
ihren Neubau bezogen hatte. Max Baumann machte das Bild der
nächtlichen Traubenannahme beim Süssen Winkel im Oktober 1967.
Wie man sieht, hatte Schachenmann zu diesem Zeitpunkt die tradi-
tionellen Holzgebinde bereits durch moderne Metallbehälter er-
setzt.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter
www.stadtarchiv-schaffhausen)
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Stolperparcours für Arbeitslose
Schaffhausen. Von Montag bis
gestern Mittwoch waren viele
Schaffhauser Arbeitslose eingela-
den, in der Stahlgiesserei einen
Stolperparcours zu absolvieren.
Total gingen 23 Gruppen mit je
zwölf Personen über den Par-
cours. Grund: Arbeitslose Perso-
nen verunfallen im Vergleich mit
Erwerbstätigen häufiger bei Stür-
zen in den vier Wänden als bei-
spielsweise bei sportlichen Akti-
vitäten. Dehalb fördert die Suva
die Prävention von Stolper- und
Sturzunfällen.

Walter Plieninger, Leiter des
kantonalen Arbeitsamts, Arbeits-
inspektor Daniel Sigg, Roland
Gasser, Geschäftsführer der Stif-
tung Impuls, und Martin Jara,
Leiter der Suva Winterthur, und
einige seiner Mitarbeiter erklär-
ten am letzten Montag an einer
Medienorientierung, dass Schaff-
hausen nach Winterthur die zwei-
te Stadt sei, in der der Stolperpar-
cours aufgebaut worden sei. Das
Arbeitsamt kontaktierte die
Suva, die fand Gefallen an der
Idee, den Parcours hier aufzubau-
en.

Man konnte die Stahlgiesserei
haben, was dazu führte, dass die
drei Firmen, denen die riesige Fa-
brikhalle gehört, gestern auch
noch ihre Belegschaft über den
Parcours schickte. Das Arbeits-
amt kontaktierte ferner die Stif-
tung Impuls, wo die Arbeitslosen

arbeiten, sowie das SBAW-Moti-
vationssemester  «Sprungbrett»
und das Projekt Boa des Schwei-
zerischen Arbeiterhilfswerks
SAH.

Arbeitslose Personen mit An-
spruch auf Arbeitslosenentschädi-
gung sind seit 1996 automatisch
bei der Suva gegen Unfall versi-
chert. 36 Prozent aller Unfälle von
arbeitslosen Personen – im Jahr
2005 verunfallten 18'805 Arbeits-
lose – ereignen sich zu Hause. Da-
her will man die Prävention ver-
stärken. «Das hat nicht nur mit der
Höhe der ausbezahlten Versiche-
rungsumme zu tun», erklärte Wal-
ter Plieninger. Verunfallte Perso-
nen könnten sich nicht bewerben,
das sei viel gravierender. Laut
Martin Jara kostet ein Nichtbe-
triebsunfall von Erwerbstätigen
im Durchschnitt 4'700 Franken,
aber fast doppelt so viel, wenn
eine arbeitslose Person verunfallt.

Die stellenlosen Leute konnten
auf verschiedenen Elementen und
in Begleitung einiger geschulter
Trainer des Arbeitsamts praxisnah
lernen, wie Stolperfallen und an-
dere Gefahren rechtzeitig erkannt
und geeignete Vorsichtsmassnah-
men getroffen werden können.
Auf einer Matte konnten sie das
richtige Stürzen lernen. «Wir ge-
ben vor allem Denkanstösse»,
sagte Mark Langenberger vom Be-
reich Freizeitsicherheit der Suva
Luzern.    (ha.)

Politische Bildung:
Niederschmetternd
Kantonsrat. Eine von den Pädago-
gischen Hochschulen der Kantone
Aargau, Bern und Zürich durchge-
führte Befragung von 1‘500
Neuntklässlerinnen und Neunt-
klässler habe ergeben, dass die Ju-
gendlichen am Ende der obligato-
rischen Schulzeit praktisch nichts
wissen über das politische System
der Schweiz. Dies schreibt Hans-
Jürg Fehr (SP, Schaffhausen) in ei-
ner Interpellation an den Kan-
tonsrat. Das sei ein niederschmet-
terndes Ergebnis angesichts der
Tatsache, dass diese jungen Men-
schen zwei Jahre später zu Wäh-
lerinnen und Wählern, Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger wür-
den. Kantonsrat Fehr will nun
vom Regierungsrat wissen, ob die
politische Bildung der Jugendli-
chen im Kanton Schaffhausen
ähnlich schlecht wie in den ein-
gangs erwähnten Kantonen sei,
und, falls ja, worauf dies der Re-
gierungsrat zurückführe. Ferner
fragt Fehr, ob die Regierungsrat
die Auffassung teile, dass es Sache
der Schule sei, den Schülerinnen
und Schülern eine politische Bil-
dung zu vermitteln, die ihnen spä-
ter erlaube, die Rolle der Staats-
bürgerinnen und Staatsbürger
kompetent zu übernehmen. (ha.)

Tödlicher

Verkehrsunfall
Beringen. Am Dienstag-
morgen ist es kurz vor 7
Uhr zu einem tödlichen
Verkehrsunfall gekom-
men.  Eine 36-jährige
Frau fuhr mit ihrem Per-
sonenwagen vom Enge-
kreisel her auf der H13
Richtung Neunkirch.
Etwa 600 Meter nach
dem Kreisel geriet die
Automobilistin in einer
Linkskurve rechts von
der Fahrbahn ab und
korrigierte deshalb nach
links. Nachdem sie ihr
Fahrzeug wieder auf die
Fahrbahn bringen konn-
te, streifte sie das Heck
eines entgegen kom-
menden Lastwagens,
worauf ihr Wagen
wieder nach rechts ab-
gewiesen wurde. Der
Personenwagen prallte
im Folgenden in grosse
Kalksteine am rechten
Fahrbahnrand, wurde
dabei abgehoben und
überschlug sich. Hinter
den Steinen kam das
Auto auf dem Dach lie-
gend zum Stillstand. Die
Lenkerin erlitt beim
Aufprall schwerste Ver-
letzungen, welche noch
auf der Unfallstelle zu
ihrem Tod führten.
Für die Bergung musste
die  Hauptstrasse H13
zwischen dem Engekrei-
sel und Guntmadingen
während mehreren
Stunden in beiden Rich-
tungen gesperrt werden.
Das Polizeikommando,
das Verkehrsstrafamt
Schaffhausen und die
Redaktion entbieten
den Angehörigen der
Verunfallten ihr aufrich-
tiges Beileid.

Am Nachmittag ereig-
nete sich an der glei-
chen Stelle noch ein Ver-
kehrsunfall, wobei die
Fahrerin Glück hatte
und nur leicht verletzt
wurde. (Pd.)

Mehr Busse im
oberen Kantonsteil
Ramsen. Die steigenden Passagier-
zahlen von SchaffhausenBus füh-
ren auch auf der Linie 55 von
Ramsen Richtung Schaffhausen
während der Morgenspitze zu
sehr gut belegten und in Einzelfäl-
len zu übervollen Bussen. Als So-
fortmassnahme verkehrt deshalb
bereits seit letzten Dienstag ein
Verstärkungskurs, der dem über-
lasteten Kurs 114 ab Ramsen,
Milchzentrale (Abfahrt um 07.04
Uhr) voraus fährt und gemäss
Fahrplan um 07.35 Uhr in Schaff-
hausen eintrifft. Dieser Verstär-
kungskurs wird vorerst an Schul-
tagen von Montag bis Freitag über
das Winterhalbjahr eingesetzt.
(Pd.)

Strompreis gesenkt
Diessenhofen. Per 1. Oktober
senkte die  Elektrizitätsversor-
gung Diessenhofen (EVD) den
Strompreis dieses Jahr zum zwei-
ten Mal. Die Preisreduktion be-
trifft alle Tarife um 0,2 Rappen
pro Kilowattstunde. Dank des zu
erwartenden guten Rechnungser-
gebnisses kann die EVD trotz der
im nächsten Jahr geplanten In-
vestitionen von rund 450‘000
Franken diese Reduktion ver-
kraften. Diessenhofen zählt so-
mit weiterhin zu den kostengüns-
tigsten Gemeinden, was die
Stromkosten anbelangt. Um mit
anderen Gemeinden und Kanto-
nen zu vergleichen, steht die In-

ternetseite www. strompreise.
preisueberwacher.ch zur Verfü-
gung. Diese Seite zeigt die Preise
einer Kilowattstunde in Rappen,
welche die Elektrizitätsverteilun-
ternehmen (EVU) der Schweiz
verschiedenen Verbraucherkate-
gorien verrechnen. Dieser Preis
enthält die fixen Gebühren und
die konsumabhängigen Energiege-
bühren. Die Mehrwertsteuer (7,6
Prozent) ist nicht enthalten. Seit
im Jahre 2003 nicht mehr zwi-
schen Sommer- und Wintertarifen
differenziert wird, hat die EVD
ihre Strompreise zwischen 0,7
und 1 Rappen pro Kilowattstunde
gesenkt.   (Pd.)
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Regierung für
Resolution

Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat reicht die
am 11. Juli 2006 von
Vertretern aus Wirt-
schaft und Politik ver-
abschiedete Resoluti-
on zur Aufnahme von
Staatsvertragsver-
handlungen zum
Swiss-Euro-Business-
park dem Bundesrat
ein. Mit der Unter-
zeichnung der Resolu-
tion bekräftigten die
Teilnehmenden des
von den Gemeinden
Neuhausen am Rhein-
fall und Jestetten or-
ganisierten Gedan-
kenaustauschs im
Sommer 2006 die
Notwendigkeit der
Aufnahme von Staats-
vertragsverhandlun-
gen. In der Resolution
wird deutlich ge-
macht, dass der Swiss-
Euro-Businesspark für
die gesamte Region
von grosser Bedeu-
tung ist und dass sich
mit der Realisierung
des Projektes positive
volkswirtschaftliche
Effekte für die
schweizerische und
die deutsche Seite in
gleichen Massen er-
zielen lassen.

Die Resolution wur-
de im Wesentlichen
verabschiedet, um das
Lobbying auf deut-
scher Seite zu intensi-
vieren. Denn bisher
war auf Bundes- und
Landesebene in
Deutschland kaum
eine Bereitschaft zur
Aufnahme von Staats-
vertragsverhandlun-
gen zu spüren. Ein er-
folgreicher Verlauf des
Projekts wird deshalb
stark davon abhän-
gen, dass dort ein In-
teresse am Swiss-
Euro-Businesspark ge-
weckt werden kann.
(Pd.)

Die Bahnschranken sollen fallen
Neuhausen am Rheinfall.  Am ver-
gangenen Montagmorgen versam-
melten sich Jürgen Lange von der
DB, Gemeindepräsident Stefan
Rawyler, Regierungsrat Hanspeter
Lenherr, Baureferent Franz Bau-
mann und Kantonsrat  Willi Josel,
Präsident des Pro-Komitees (auf
unserem Bild von links) hinter ei-
ner eigens für den Anlass bereitge-
stellten Schranke beim Bahnüber-
gang Zollstrasse, die sie dann zu-
sammen entfernten. Dies war der

Mehr Bäume gepflanzt als gefällt

symbolische Auftakt zu den um-
fangreichen Bauarbeiten zur Auf-
hebung des Bahnübergangs. Die
Stimmbürger des Kantons hatten
dem Baukredit von 9,55 Millionen
Franken im Februar dieses Jahres
mit deutlichem Mehr zugestimmt.
Das Bahntrassee der DB wird an-
gehoben und die Zollstrasse mit
einem Rad- und Fussweg auf hal-
ber Höhe darunter durchgeführt.
Bis zum September 2007 laufen
nun die Vorbereitungsarbeiten, an

denen Werkleitungen verlegt und
Bauabschlüsse erstellt werden.
Während dieser Zeit bleibt der
Bahnübergang weiterhin geöffnet,
es kommt lediglich zu lokalen Ver-
kehrsbeschränkungen. Vom Sep-
tember 2007 bis zum September
2008 wird dann die Zollstrasse für
die eigentlichen Bauarbeiten voll-
ständig gesperrt und die badische
Bahnhofstrasse als Umfahrungs-
route genutzt, was zu einigen
Staus führen dürfte.    (pp.)

Die Bahnschranken
an der Zollstrasse
gehören schon bald
der Vergangenheit
an. (Foto: Peter
Pfister)

Schaffhausen. Gestern orientier-
ten Felix Guhl und Konrad Bru-
derhofer von der Stadtgärtnerei
über den Baumbestand in der
Stadt, respektive über die Pflan-
zungen und Fällungen im Winter
2006/2007. Erstaunlicherweise
wurden und werden in dieser Pha-
se mehr Bäume neu gepflanzt statt
gefällt. Stadtgärtner Felix Guhl er-
klärte, dass insgesamt 4'658 Bäu-
me erfasst, also sozusagen regist-
riert seien. 67  Fällungen entspre-
chen 1,5 Prozent des Bestands,
und sie stehen 164 Neupflanzun-
gen gegenüber. Von diesen seien,
so Guhl, die 33 Kastanien auf dem
Herrenacker sicher am auffälligs-
ten. Besonders sei auch die Baum-
reihe im oberen Mühlental mit 17
Eschen zu erwähnen. Diese stras-
senbegleitende Baumreihe wird

im kommenden Jahr fortgesetzt.
Konrad Bruderhofer, Betriebslei-
ter in der Stadtgärtnerei, wies da-
rauf hin, dass neben den normal
vorkommenden Schäden an Bäu-
men auch dieses Jahr wieder vier
Bäume wegen Vandalismus hätten
gefällt werden müssen. Anstehend
seien noch die Fällung von acht
Linden im Fäsenstaubpark, die
ebenso ersetzt werden wie jene
sechs Bäume, die im Winter 02/03
gefällt worden seien.

Bruderhofer wies auf die Fäl-
lung einer markanten Buche hin-
ter dem Kiefer-Areal hin. Der
Baum sei wegen Wurzelverlust in
der Bauphase des daneben ste-
henden Mehrfamilienhauses und
wegen des trockenen Sommers
2003 und des Befalls von Schäd-
lingen nicht überlebensfähig. (ha.)

Ruth Schmidig
tritt zurück
Schaffhausen. Der Präsident des
Stadtschulrats, Schulreferent Urs
Hunziker, teilt mit, dass Stadt-
schulrätin Ruth Schmidig (EVP)
auf den 31. Januar des kommen-
den Jahres ihren Rücktritt erklärt
hat. Sie gehörte dem Gremium
über elf Jahre an. Die Ersatzwahl
wurde auf den 11. März 2007 fest-
gesetzt.

Preis bleibt gleich
Schaffhausen. Die EKS AG, das
Elektrizitätswerk des Kantons
Schaffhausen, teilt mit, dass die
Preise für elektrischen Strom für
das kommende Jahr nicht angeho-
ben werden. (az)
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STELLUNGNAHME

Am nächsten Montag wird im
Kantonsrat das Budget 2007 be-
raten. Der Voranschlag des Re-
gierungsrates weist schwarze
Zahlen auf. Das ist erfreulich,
aber weiter nicht erstaunlich.
Nach diversen Sparpaketen und
durch den Teilverkauf der EKS-
Aktien sowie die weitgehende
Verwendung der Goldmillionen
zur Sanierung der Kantonsfi-
nanzen steht der Kanton finanz-
politisch auf sicheren Beinen.
So kann problemlos die Objekt-
steuer von zwei Prozent für das
Kantonsspital vorzeitig aufge-
hoben werden.

Die SP/AL-Fraktion ist jedoch
mit der vom Regierungsrat zu-
sätzlich vorgeschlagenen Steu-
erfussreduktion von weiteren
drei Prozent nicht einverstan-
den. Das hat seine guten Grün-
de: Der Kanton Schaffhausen
investiert zu wenig. Die Bauvor-

haben bleiben weit hinter dem
Finanzplan zurück, und wirklich
innovative Investitionen sind im
Budget nicht auszumachen.
Darüber hinaus werden die In-
frastrukturen vernachlässigt,
was uns bald vor grosse Proble-
me stellen könnte. Unter sol-
chen Umständen betrachten wir
den ausgewiesenen Selbstfinan-
zierungsgrad von nur gerade 69
Prozent als viel zu tief. Eine sol-
che Finanzpolitik führt unwei-
gerlich dazu, dass Substanz ver-
loren geht. Der Kanton soll jetzt
Reserven bilden können, damit
er sich in konjunkturell schlech-
ten Zeiten antizyklisch verhal-
ten kann. Jetzt muss die Devise
lauten: Spare in der Zeit, dann
hast du in der Not!

Alle reden dauernd von einer
Politik, die dem Kanton zu einer
hohen Attraktivität als Wohn-
und Arbeitsort verhelfen soll.

Die SP/AL-Fraktion setzt dabei
insbesondere auf eine hohe
Qualität der staatlichen Leistun-
gen und auf nachhaltige Ent-
wicklungen in den Regionen.
Dazu sind aber vermehrt Inves-
titionen in Bildung, Kinderbe-
treuung, den öffentlichen Ver-
kehr, erneuerbare Energien und
generell in die Wirtschaftsförde-
rung nötig.

Da müssen wir Spitze sein!
Statt  den vorhandenen finanzi-
ellen Spielraum für nachhaltig
wirkende Qualitätsverbesserun-
gen und Innovationen zu nut-
zen, sollen die Mittel gemäss der
bürgerlichen Mehrheit weiter-
hin einseitig  für Steuerfussre-
duktionen verwendet  werden.
Die Steuern aber kommen erst
an sechster Stelle, wenn es um
die Attraktivität des Standortes
geht. Auch für eine mittelständi-
sche Familie mit einem steuer-

baren Einkommen von immer-
hin 100‘000 Franken pro Jahr
bedeutet eine Steuerfusssen-
kung von einem Prozent nur ge-
rade eine Steuererleichterung
von fünf Franken pro Monat.
Damit wird einmal mehr klar,
dass von Steuerfussreduktionen
nur die Bevölkerungsschichten
mit den hohen und sehr hohen
Einkommen profitieren können.

Die SP/AL-Fraktion ist bereit,
eine Steuerfusssenkung von
höchstens zwei Prozent mitzu-
tragen. Der weitere finanzielle
Spielraum muss vermehrt für
Investitionen in die Zukunft ge-
nutzt werden oder als Reserve
erhalten bleiben. Die Fraktion
wird im Laufe der Budgetdebat-
te entsprechende Anträge stel-
len.

Für SP/AL-Fraktion:
Martina Munz, Hallau

Spare in der Zeit, dann hast du in der Not

Nur Trittbrettfahrer
Seit 1990 investiert der Bund er-
folgreich Gelder in die ehemals
kommunistisch regierten Staaten
Osteuropas und Zentralasiens,
um sie auf ihrem Weg zu Demo-
kratie und Marktwirtschaft zu
stützen. Die Milliarde, die im
Rahmen des zur Abstimmung
kommenden Osthilfegesetzes
über mehrere Jahre verteilt den
zehn neuen EU-Staaten zugute
kommen soll, ist wiederum gut
investiertes Geld. Von der
Schweiz bestimmte Projekte
zum Aufbau von Infrastruktur,
Gesundheitswesen und Bildung
können realisiert werden. Auch
als Nicht-EU-Mitglied sind wir
darauf angewiesen, dass sich die-
se Länder möglichst rasch in Eu-
ropa integrieren. Norwegen,
ebenfalls Nicht-EU-Mitglied
zahlt 1,6 Milliarden in den Kohä-
sionsfonds, und die Milliarde der
Schweiz macht nur ein halbes
Prozent der Summe aus, die die
EU-Länder aufbringen. Zeigen
wir uns solidarisch und stimmen
wir Ja zum Osthilfe-Gesetz.

Thomas Wetter, Beringen

Logische Fortsetzung
Die bilateralen Beziehungen
der Schweiz zur EU entwickeln
sich  laufend. Regelmässig wer-
den wir deshalb zur Urne geru-
fen.

Und mit sturer  Regelmässig-
keit sagt die Volkspartei Nein zu
den Abkommen, weil sie  findet,
die Schweiz sei eine Insel in der

Welt und dazu auserkoren,  Ro-
sinen zu picken.

Das Osthilfegesetz ist eine lo-
gische Fortsetzung der  bisheri-
gen Politik, leistet einen Beitrag
an die Entwicklung der  Oststaa-
ten und ist im Interesse der
Schweiz.

Bruno Loher, Schaffhausen

Sicherheit
fördern
Die Schweiz unterstützt seit den
Neunzigerjahren die ehemals
kommunistischen Staaten in
Mittel- und Südeuropa. Wenn
wir dem Osthilfegesetz zustim-
men, so verlängern wir unsern
Einsatz in einer  Region, die für
die Stabilität Europas von gros-
ser Wichtigkeit ist.  Marktwirt-
schaft und Demokratie bilden
gute Voraussetzungen für ein
weiteres Erstarken der Länder
dieser Region.

Das verbessert die  Sicherheit
in Europa, und das kommt auch
uns zugute. Eine weitere  Zu-
sammenarbeit mit den boomen-
den Ländern hat neben dem si-
cherheitspolitischen auch einen
wirtschaftlichen Aspekt. Schwei-
zer  Unternehmen können von
Aufträgen profitieren. Das si-
chert uns Arbeitsplätze.

Es bezahlen die Falschen
Die Abstimmung am 26. No-
vember ist ein fauler Kompro-
miss. Die Staatskasse, die sich
nicht mal mehr ein Schulsystem
leisten kann, das europäische
Spitzenklasse ist, eine Landwirt-
schaftliche Versorgung gefähr-
det, soll zusätzlich mit einer
Milliarde Franken belastet wer-
den. Seit Jahren werden sinn-
volle Kleinstsubventionen ge-
strichen (Vereine, Umwelt etc.).
Die Lebensmittelkontrollen an
der Grenze werden abgeschafft,
um einige wenige Millionen ein-

zusparen (usw.). Durch unser
System lassen wir es zu, dass
jährlich Milliarden an Steuern
den europäischen Staaten ent-
gehen. Die Schweiz würde mei-
ner Ansicht nach besser diese
Steuerflucht beheben, von der
das Volk sowieso nie profitiert
hat. Ich bin sicher, dass das für
die Zukunft unseres Landes ge-
sünder ist, als eine Miliarde aus
der fast bankrotten Staatskasse
zu bezahlen. Darum ganz klar
Nein zum «Osthilfegesetz»

Andreas Bohe, Schaffhausen
Nil Yilmaz, Kantonsrätin,

Neuhausen
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Die neue Cilag-Firmengeschichte l iest sich wie ein spannender Roman

Mehrmals am Absturz vorbeigeschrammt
Rund 400 Seiten stark ist die

Firmengeschichte der Cilag

AG. Das auch physisch ge-

wichtige Werk wurde am

Dienstag der Öffentlichkeit

vorgestellt. Besonders span-

nend ist die Anfangsphase bis

zum Verkauf an Johnson &

Johnson.

BERNHARD OTT

Was Sie schon immer über die
Cilag wissen wollten, finden Sie
in diesem von einem Autoren-
kollektiv erarbeiteten und ge-
texteten Buch mit dem Titel
«Geschichte eines Schaffhauser
Pharmaunternehmens», das aus
Anlass des 70-jährigen Beste-
hens der Cilag AG herausgege-
ben wurde. Aktive und frühere
Mitarbeiter der inzwischen
grössten Schaffhauser Firma
steuerten ebenso Texte bei wie
der Historiker Hans Ulrich Wipf.
Wipf hat die turbulente Firmen-
geschichte erforscht und damit
die legendenumrankte Anfangs-
phase der Cilag AG bis zu ihrem
Verkauf an die Johnson & John-
son beleuchtet. Die Firmenge-
schichte ist – mit Sicherheit für
Aussenstehende – der interes-
santeste Teil des Buches.

NICHTS BESCHÖNIGT

Wie die Lektüre zeigt, waren
dem forschenden Historiker kei-
ne Grenzen gesetzt. Hans Ulrich
Wipf durfte auch die negativen
Aspekte der ersten 30 Jahre der
Cilag-Geschichte darstellen, die
von Intrigen, Machtkämpfen
und massiven wirtschaftlichen
Problemen gekennzeichnet wa-
ren. Mit der gewohnten Akribie
hat Wipf die gut dokumentierte
Phase der Selbstständigkeit von
der Gründung der Cilag im Jah-
re 1936 bis zum 1959 erfolgten
Verkauf des Unternehmens an
die US-Firma Johnson & John-
son aufgearbeitet.

Zu Beginn wurde in der Cilag mit sehr einfachen Apparaten und Einrichtungen gearbeitet. Das erste
richtige Forschungslabor (unser Bild) erhielt sie erst bei Kriegsende im neu erstellten Bau 15.

 (Foto: Firmenarchiv Cilag)

Oft kam ihm dabei der Zufall
zu Hilfe. An der Buch-Vernissage
berichtete Hans Ulrich Wipf, dass
zu Beginn keinerlei Unterlagen
über den Verkauf an die heutigen
amerikanischen Besitzer aufge-
funden werden konnten. Durch
Zufall entdeckte Wipf dann im
Firmenarchiv ein unscheinbares
Dossier, das lediglich mit einem
ihm nicht bekannten Personen-
namen beschriftet war. Wie sich
bei der Durchsicht herausstellte,
handelte es sich um den Namen
des Agenten, der 1959 die Ver-
kaufsverhandlungen in Amerika
geführt hatte. In diesem Dossier
waren fein säuberlich alle Akten
über die Transaktion abgelegt.
Hans Ulrich Wipf: «Ich war ge-
rettet.»

Wo sich trotz allen Suchens
keine schriftlichen Zeugnisse
finden liessen, sprangen noch le-
bende ehemalige Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter ein, und
sei es nur, indem sie neben ihren
Erinnerungen wertvolles Bild-
material beisteuerten. So gelang
es Wipf, eine ansprechende und
trotz aller Wissenschaftlichkeit
sehr lesbare Geschichte über
das Unternehmen Cilag zu
schreiben, das 1936 als Zwei-

mann-Betrieb begann und heute
rund 1400 Mitarbeitende zählt.
Wipf verstand es dank seines
umfassenden Wissens geschickt,
die Firmengeschichte der Cilag
in die allgemeine Schaffhauser
und insbesondere in die Wirt-
schaftsgeschichte unserer Regi-
on einzubetten, mit der sie eng
verknüpft ist.

HILFE VOM COUSIN

Die Leserinnen und Leser wer-
den zuerst mit der Arzt- und Po-
litikerfamilie Joos vertraut ge-
macht, aus der der Firmengrün-
der Bernhard Joos stammte.
Mütterlicherseits war er mit
dem vermögenden Übersee-
kaufmann Conrad Sturzenegger
verwandt. Aber grössere Bedeu-
tung für die Cilag hatte später
der Umstand, dass der Cousin
von Joos, Hans Sturzenegger,
eine Privatbank besass und an
der Firma Interhandel beteiligt
war. Sturzenegger konnte somit
der Cilag wiederholt zu Hilfe ei-
len, wenn sie einmal mehr kurz
vor dem Absturz stand.

Am heftigen Auf und Ab der
ersten Jahre nach der Gründung
bis zu seiner Ausbootung im Jahr

1949 war der Firmengründer
selbst nicht unschuldig. Bern-
hard Joos war ein Erfinder, aber
kein nüchtern planender Ge-
schäftsmann. Er pflegte einen
aristokratischen Lebensstil. Der
autoritäre Patron Joos war gross-
zügig und beliebt bei seiner
wachsenden Schar von Ange-
stellten, aber er bediente sich
auch ungeniert aus der Firmen-
kasse, die ihm das Leben eines
Grandseigneurs finanzieren
musste. Ohne Beschönigung
zeigt Hans Ulrich Wipf, dass Joos
allein in den Jahren 1945 und
1946 neben seinem ordentlichen
Salär von 60‘000 Franken satte
Reisespesen von je 36‘000 Fran-
ken bezog. Dazu kamen noch
Zahlungen für Lizenzen, Tantie-
men und diverse Forschungsbei-
träge. «Diese Auslagen», resü-
miert Wipf, «belasteten selbst-
verständlich die Rechnung der
Cilag erheblich», vor allem wenn
man berücksichtigt, dass das Un-
ternehmen zur gleichen Zeit
immer wieder massive Verluste
schrieb und mehrmals das Akti-
enkapital aufstocken musste.
«Geschichte eines Pharmaunter-
nehmens» kostet 58 Franken und ist
im Buchhandel erhältlich.



Neueröffnung
Sonntag, 26. November 2006
Besuchen Sie uns am Sonntagsverkauf 
von 11 bis 17 Uhr
Profitieren Sie von unseren Aktionen!

Volksapotheke «im dorf»
Chefapotheker Martin Währy und Personal
Zentralstrasse 49 · Neuhausen a. Rhf.
Telefon 052 674 01 20

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 1. Dezember 2006

Wasser:
Jungbrunnen des Lebens. 
> Wir zeigen Ihnen die ausgezeichnete Qualität 

des Schaffhauser Trinkwassers auf.
> Was bewirken die verschiedenen Inhaltstoffe des Wassers

im menschlichen Körper? 
> Welche Vorteile haben Schwimmteiche gegenüber 

herkömmlichen Pools?
> Lassen Sie sich durch die verschiedenen ausgestellten 

Feng Shui Brunnen verzaubern.

Kostenlose Veranstaltungen: 
> Vortrag über Schwimmteiche 
> Vortrag über die Bedeutung von Wasser im Feng Shui 
> Führungen durch die Pumpwerke Warthau und Rheinhalde 

Mehr Infos und Anmeldung im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Atelier-Ausstellung
im Buck 5/ 8252 Schlatt . TG (Oberschlatt)

Ruedi Küenzi
Malerei, Grafik, Skulptur

18. November bis 9. Dezember 2006

Öffnungszeiten:
Donnerstag u. Freitag 16–20 Uhr
Samstag u. Sonntag 11–17 Uhr

oder nach Vereinbarung:
Tel. 052 . 657 . 23 . 26 Fax 052 . 657 . 23 . 92

www.kueenzi.ch/e-mail: ruedi.@kueenzi.ch

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Liebe Britta»

Du arbeitest still und leise im Hinter-

grund. Dennoch ziehst du alle Blicke

auf dich. Wenn die Passanten kurz

innehalten, um sich an unseren Schau-

fenstern die Nase platt zu drücken,

warst du am Werk. Seit Jahren sorgst

du mit deinen Schaufensterdekora-

tionen für überraschende Einblicke in

unser Geschäft. Mal augenzwinkernd,

mal besinnlich und immer ausserge-

wöhnlich. Für deine Arbeit als Bühnen-

bildnerin und Dekorationsgestalterin

bist du nun mit dem Contempo-För-

derpreis ausgezeichnet worden. Liebe

Britta Hagen, wir freuen uns mit dir

und gratulieren dir herzlich zu dieser

verdienten Auszeichnung!

Veranstaltungen

D
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Inserate aufgeben in der schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch
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vom 23. bis 30. November 2006

Theater: Familienstück
«Schneeluft» im Fass
Seite 29

Musik: Heisse Töne mit
Funky Brotherhood
Seite 27

Kino: «Casino Royale»:
Der neue Bond
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb:  Bond-
Paket zu gewinnen
Seite 31
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Stadttheater: Herman van Veen führt sein neues Programm «Unter vier Augen» auf

DER REIZ DES UNBEQUEMEN
fraz. Der niederländische
Ausnahmekünstler Her-
man van Veen bereitet den
Zuschauerinnen und Zu-
schauern ein Wechselbad
der Gefühle.

«Unter vier Augen» heisst sein
neues Programm. Was verbirgt
sich wohl hinter diesen drei Wor-
ten? Nun, das ist gar nicht so ein-
fach zu beschreiben. Herman van
Veen entführt sein Publikum in
seine ganz eigene melancholisch-
heitere Welt. Requisiten gibt es
keine. Allein mit seinen Texten,
seiner ausdrucksstarken Stimme
und den Liedern, die aus dem rei-

S A ,  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Ohne Netz, dafür mit mehrfachem Zylinder begibt sich van Veen auf die Bühne.

P
D

nen Herzen eines Kindes zu kom-
men scheinen, erfüllt van Veen
den Raum. Technischen Firlefanz
braucht er nicht. Stattdessen ver-
lässt er sich auf die musikalische
Vielseitigkeit der Musikerin Edith
Leerkes, die ihn mit ihrer Stimme
und Gitarre tatkräftig zu unterstüt-
zen weiss. Es ist keine Unterhal-
tung der leichten Sorte, die die
beiden Künstler auf der Bühne
produzieren. Man muss sich darauf
einlassen und durchaus bereit sein,
auch Unbequemes anzunehmen.
Mit Sprachwitz und Sinn für Wort-
spiele erzählt Herman van Veen
was er sieht und was er fühlt, mal
witzig, dann wieder traurig oder

anklagend. Dass Herman van Veen
nicht nur Singen und Geschichten
erzählen kann, zeigte sich schon in
seiner Jugend. Während seines
Studiums am Konservatorium in
Utrecht, Niederlande, wo er auch
geboren ist, trat er 1965 das erste
Mal mit einem Soloprogramm auf.
Kurze Zeit später lernte er den Pia-
nisten Erik van der Wurff kennen,
mit welchem er die Kabarett-
Gruppe «Cabaret Chantant Harle-
kijn» gründete. Die musikalisch-
kabarettistische Show der beiden
Künstler kam beim Publikum sehr
gut an, und schon bald folgten die
ersten Schallplattenaufnahmen
und Fernsehauftritte. Für das

deutschsprachige Publikum wurde
der Niederländer 1972 von Alfred
Biolek entdeckt und populär durch
Rudi Carrells Show «Am laufen-
den Band». Seine Lieder und Tex-
te wurden ins Deutsche übersetzt,
und sogleich begann sein Sieges-
zug durch Deutschland. Neben
dem Komponieren und Texten sei-
ner Lieder ist van Veen auch als
Regisseur, Schauspieler und Autor
von Theaterstücken und Kinder-
büchern tätig. Ende der Achtziger-
jahre kreierte er die Zeichentrick-
figur «Alfred Jodocus Kwak», wel-
che längst auf der ganzen Welt be-
kannt und beliebt ist. Ausserdem
engagiert er sich in mehreren Kin-
derhilfsorganisationen, die er
teilweise sogar selbst gegründet
hat. Unterdessen hat Herman van
Veen nach unzähligen Autritten
rund 140 Tonträger und 60 Bücher
herausgegeben. Seine wunder-
schönen Geschichten und Lieder
faszinieren die Menschen auf der
ganzen Welt.

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich
Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45–18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00–16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Wellness - Fitness - Schönheit
Perfektes Körperformen

ohne Kraftanstrengung! - mit Ultratone

Umfangreduktion – Gesichtslifting - Muskel-
aufbau - Bruststraffung - Rückbildung nach
Schwangerschaft - Cellulite-Behandlung und
vieles mehr ...

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki/Huna Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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«Casino Royale»: Der neue Bond

JAMES BOND – DIE LEHRJAHRE

ILLUSTRES
fraz. Zurzeit sind gleich zwei filmi-

sche Biografien des Regisseurs Milos
Forman zu sehen: In der Gems in
Singen wird anlässlich des Mozart-
Jahrs  ein restaurierter Director's Cut
von «Amadeus» gezeigt. Die um ei-
nige Szenen aufgestockte Langfas-
sung dauert nun satte drei Stunden.
Im Kinepolis läuft Formans neustes
Werk, ein Biopic über den spani-
schen Maler Francisco de Goya.
Doch dieser (Stellan Skarsgård)
bleibt den ganzen Film hindurch
seltsam blass und passiv. Stattdessen
dreht sich die Geschichte vor allem
um Goyas Muse Ines (Natalie Port-
man), die vom Mönch Lorenzo (Ja-
vier Bardem) eines Pakts mit dem
Teufel bezichtigt wird. Für Jahre
wandert die junge Frau in den Ker-
ker, wird von Lorenzo geschwängert
und verliert ob ihres Schicksals auch
noch den Verstand.

AMADEUS:  FR,  19 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN.

GOYAS GEIST:  TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«The Wind that Shakes the Barley»: Irisches Bürgerkriegsdrama von Ken Loach

BRUDERZWIST UND BÜRGERKRIEG

eh. Der neue Bond zieht
härtere Seiten auf und führt
in die Vergangenheit des
wohl bekanntesten Ge-
heimagenten der Welt.

Woher stammt James Bonds Vor-
liebe für Wodka-Martini? Für mass-
geschneiderte Anzüge? Für schicke
Sportwagen? «Casino Royale» lie-
fert eine Antwort darauf, verzichtet
aber stattdessen auf Altbekanntes
wie die technischen Gimmicks,
Miss Moneypenney oder den Erfin-
der Q. Auf dem ersten Bond-Ro-
man von Ian Fleiming basierend,
berichtet der Film von den Anfän-
gen des Superagenten und erzählt,
wie sich Commander James Bond
(Daniel Craig) seine Meriten für
die Doppel-Null-Abteilung des bri-
tischen MI6 verdient hat: durch
zwei reinrassige Auftragsmorde.
Schon in den ersten Filmminuten
geht Bond hart zur Sache und ist
weit vom smarten Gentleman-
Agenten, wie wir ihn seit gut 40

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Jahren kennen, entfernt. Bonds
erster Auftrag im Dienste der Ma-
jestät führt ihn auf die Spur des Ter-
roristen-Bankers Le Chiffre (Mads
Mikkelsen). Dieser muss im titelge-
benden Casino Millionen beim Po-
kerspiel gewinnen, damit es ihm
nicht selber an den Kragen geht.

Der neue Bond hat schon im
Vorfeld Schlagzeilen gemacht –

vorwiegend negative. Was musste
sich Daniel Craig nicht alles anhö-
ren: Zu weibisch und zu blond sei
er, und sogar die Fähigkeit, mit ei-
ner Gangschaltung umzugehen,
wurde ihm abgesprochen. Doch mit
der Weltpremiere vor einer Woche
sind auch die kritischen Stimmen
verstummt, denn Craig sitzt die
Rolle des britischen Superagenten
mindestens genauso gut wie seine
massgeschneiderten Anzüge.

P
D

Im Nahkampf
hatte 007 noch
nie Probleme.

P
D

fraz. In seinem neusten So-
zialdrama erzählt Ken Loach
vom irischen Bürgerkrieg.

Irland 1920. Ein angehender Arzt
(Cillian Murphy) wird Zeuge, wie
britische Truppen einen jungen Iren
zu Tode foltern. Daraufhin gibt er
sein Studium auf und entschliesst
sich, an der Seite seines Bruders für
ein unabhängiges Irland zu kämpfen.
Bewaffnet und doch wehrlos, zahl-
reich und doch zu wenige, setzen die
Freiheitskämpfer auf ihre einzige
Karte: den Guerilla-Krieg gegen die
Weltmacht. Obwohl Ken Loach

vordergründig vom irischen Bürger-
krieg erzählt, zieht er mit «The
Wind that Shakes the Barley» Paral-
lelen zum britischen Militäreinsatz

im Irakkrieg und stellt eine provoka-
tive These auf: Ein Guerilla-Krieg
gegen die Besatzer ist legitim.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

SCHÖNE NEUE WELT
fraz. In der Gesellschaft der Zu-

kunft entscheidet ein Gentest über
das Leben jedes neu geborenen Kin-
des. Vincent (Ethan Hawkes) hat
Pech: Weil er nicht über die nötigen
genetischen Voraussetzungen ver-
fügt, wird er niemals als Gattaca-Pi-
lot das Weltall erforschen können.
Deshalb nimmt er die Identität des
querschnittgelähmten  Jeromes (Jude
Law) an, der über die besseren Gene
verfügt. Alles scheint perfekt, bis ein
Mord geschieht und Vincents Täu-
schungsmanöver aufzufliegen droht.

DO,  TÜRE:  20  H,  F ILM:  21  H,  TAPTAB (SH)

Improvisierter
Krieg.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Goyas Geister. Drama. D, ab 14 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Casino Royale. Der neue Bond. Ab 14 J., D:
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h. E/d/f: tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Wo ist Fred? Ein Bauarbeiter mit Ambitionen
will sich seine Angebetete angeln. D, ab 12
J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Children of Men. Endzeitdrama mit Clive
Owen, Michael Caine und Julianne Moore.
D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Severance. Gut getimte Horrorkomödie.
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Morgen, Findus, wird’s was geben. Fa-
milienfilm. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Borat. Der britische Satiriker Sacha Baron Co-
hen schickt sein kasachisches Alter Ego auf die
Leinwand. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Jadgfieber. Zwei für alle Felle.  Anima-
tionskomödie. D, ab 6 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
7 Zwerge – Der Wald ist nicht genug.
Märchenklamauk. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Step up. Ein Streetdancer trifft auf eine
Upperclass-Ballerina. D, ab 12 J., tägl. 17
h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
An Inconvenient Truth. Al Gores Filmdoku
über den Kampf für mehr Umweltschutz. D, ab
10 J., tägl. 20 h, Do-So/Mi auch 17 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Sa auch 22.15 h, So auch 11 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem Dörfli.
Dial., ab 12 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch
14 h, Mo-Mi auch 17.15 h, Sa auch 22.30 h.
The Wind that Shakes the Barley. Sozial-
drama über den irischen Unabhängigkeits-
kampf. E/d/f, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
The Devil Wears Prada. Komödie über
die Modewelt oder wenn ein Traumjob zur
Hölle wird. E/d/f, ab 14 J., Mi (29.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Gattaca. Science-Fiction mit Uma Thur-
man, Ethan Hawke und Jude Law. Do,  20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Devil Wears Prada. Komödie über die
Modewelt oder wenn ein Traumjob zur Hölle
wird. D, ab 12 J., Fr-So, 20 h. Kino Kulinari-
sches am Fr im Rothen Ochsen Stein am
Rhein. Ab 18 h. Res. unter Tel. 052 741 23 28.

M U S I K

Donnerstag
Pippo Pollina. Der Vertreter der «canzone
d’autore» in der Sommerlust. Special Guest:
Enzo Sutera (git). 20.30 h, Sommerlust (SH).
Session Club Dimitri. Les Improvisa-
teurs. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch Do (30.11.), 21 h: Mit der
Reggae-Soul-Pop-Band Reason.

Freitag
3. MCS-Konzert. Capella Istropolitana
und Patricia Kopatchinskaja, Violine. 19.30
h, Stadttheater (SH).
Overhead. Acoustic Cover-Band. 20.30 h,
Restaurant Kerze (SH).
The Giant Robots (VD) & Fifty Million
Frenchmen (SH). Sixties, Garage und
Rock ’n’ Roll. 21 h, Fass-Keller (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie.
Einsingen und Üben der Lieder: ab 20.30 h,
Bergkirche, D-Büsingen.
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Kammgarn: Funky Brotherhood feat. Freda A. Goodlett

BIS DIE FUNKEN FLIEGEN
fraz. Mit neuer CD im Ge-
päck beehren die Musiker
von Funky Brotherhood die
Munotstadt.

Seit nunmehr sechs Jahren singt
Freda Avoris Goodlett bei Funky
Brotherhood. Die dunkelhäutige
Sängerin ist in South Carolina,
USA, aufgewachsen. Sie kam in
den 80er-Jahren nach Deutschland
und lebt nun in der Schweiz. Ihre
ersten Auftritte hatte sie bereits im
zarten Alter von vier Jahren in ei-
ner Gospelkirche.  Freda will mit
ihrer Musik die Menschen berüh-
ren. Ihre Texte handeln häufig
vom Bewusstsein des Menschen.
Den richtigen Sound für ihre Texte
liefern die männlichen Mitglieder
von Funky Brotherhood. Somit er-
gibt sich eine energiegeladene Mi-
schung aus Fredas ausdrucksstarker
Stimme, fetten Bläsersätzen, sla-
pendem Bass und treibenden

Drums. Auf ihrer neuen CD «Try
it» präsentiert Funky Brotherhood
das, was sich in den letzen Jahren
bereits angedeutet hat. Ihr Musik-
stil hat sich weiterentwickelt.
Während sie in den ersten Jahren
ihrer Bandgeschichte noch als ty-
pische Siebziger-Jahre-Funkband
galten, so vermischen sie heute
Elemente von Funk, Pop und Rock.
Früher hat sich mehr der gute

S A ,  2 1 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Groove hervorgetan und heute,
durch Fredas Gesang, steht der
Song im Mittelpunkt. Neben den
Songs der neuen Platte wird auch
der eine oder andere alte Klassiker
zu hören sein. Nach dem Konzert
dreht DJ Bobesch aus Zürich die
Plattenteller bis in die Morgen-
stunden.

Freda A. Goodlett
und Stephan
Geiser, die Köpfe
der Band.

P
D

EIN GUINNESS DAZU
fraz. Die fünf Musiker von «Red

Shamrock» haben sich ganz und
gar der keltischen Musik ver-
schrieben. Ihre aussergewöhnliche
Instrumentierung umfasst unter
anderem Geige, Djembe, Congas,
Dudelsack, Gitarre, Bass, verschie-
dene Flöten und Pfeifen sowie die
Drehleier. Mit all diesen Instru-
menten ziehen die Mitglieder von
Red Shamrock ihre Zuhörer in den
Bann und bringen ihnen das Lied-
gut der keltischen Kultur näher. Zu
ihren Stücken gehören zahlreiche
Eigenkompositionen, in denen je-
des Bandmitglied seine eigene In-
terpretation der Musik einfliessen
lässt.

SA,  20  H,  FASSKELLER (SH)

MIT VIEL PUSTE
fraz. Unter dem Motto «So

klingt Brass» laden die Musiker-
innen und Musiker der «United
Brass Schaffhausen» gleich zu zwei
Konzerten ein. Nebst den grossen
Brass-Band-Klassikern wie etwa
«Morning Rhapsody» von Eric
Ball umfasst das Programm der
United Brass Schaffhausen auch
zahlreiche Stücke neuzeitlicher
Kompositionen wie etwa «Sir
Duke» von Stevie Wonder. Am
Samstag treten die Musikerinnen
und Musiker der United Brass
Schaffhausen alleine auf. Am
Sonntag werden sie von der Stadt-
musik Diessenhofen unterstützt,
die ihrerseits zeigen wird, wie Brass
klingt.

SA,  20  H,  STEIGKIRCHE

SO,  17  H,  K IRCHE MARTHALEN

Projektchor des Kantonalen Chorverbandes Schaffhausen

AUS VOLLER KEHLE
fraz. Der Projektchor des
kantonalen Chorverbandes
Schaffhausen zeigt sein
neues Programm.

Mit diesem Projekt ermöglicht
der kantonale Chorverband
Schaffhausen allen interessierten
Sängerinnen und Sängern bei der
Aufführung eines grossen Werkes
mitzuwirken. Dem Aufruf folgten
annähernd 100 Sängerinnen und
Sänger aus Verbandschören, Kir-
chenchören und aus anderen sin-
genden Gruppierungen der Region
Schaffhausen. In nur zwölf Proben
haben sie unter der Leitung von

Vreni   Winzeler   die   bekannte
D-Dur-Messe von Antonin Dvo-
rak einstudiert.

Der 1841 geborene Dvorak ge-
hört zu den herausragendsten
Komponisten des 19. Jahrhun-
derts. Die Messe in D-Dur bezeich-
nete er selbst als sein persönliches
Bekenntnis von Glaube, Hoffnung
und Liebe. Musikalisch hat dieses
Werk einen sehr volkstümlichen
Charakter und erinnert teilweise
auch an bekannte Volkslieder aus
jener Zeit.

SA,  20  H,  REFORMIERTE KIRCHE

BUCHBERG-RÜDLINGEN

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

AUSSERGEWÖHNLICH
fraz. Am 4. MCS-Konzert kom-

men die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer in den  Genuss eines jungen
Violintalents. Patricia Kopat-
chinskaja  gewann im Jahr 2000
den «International Henryk Sze-
ryng-Wettbewerb» in Mexiko und
2002 den «International Credit
Suisse Young Artist Award». Un-
terstützt wird sie vom Kammeror-
chester Cappella Istropolitana.
Dieses aus 15 Streichern bestehen-
de Ensemble zeichnet sich durch
grosse instrumentale Virtuosität
aus. Die Leitung liegt in den Hän-
den des Schweizer Dirigenten Da-
vid Heer, welcher bereits bei zahl-
reichen namhaften Formationen
als Gastdirigent auftrat.

FR,  19 .30  H,  STADTHEATER (SH)

Samstag
Kantonaler Chorverband Schaffhausen.
Der Projektchor und Solisten führen die Mes-
se in D-Dur op. 86 von Antonin Dvorak auf. 20
h, Reformierte Kirche, Buchberg-Rüdlingen.
Mit der Stadtmusik Diessenhofen auch So,
17 h, Kirche St. Johann (SH).
United Brass Band Schaffhausen. Kon-
zert mit Brass-Band-Klassikern und neuzeitli-
chen Kompositionen. 20 h, Steigkirche (SH).
Red Shamrock. Irish-Music. 20 h, Fass-
Keller (SH).
Konzert mit Chilbimusik. Mit Annedore
und Marc Neufeld, Orgel. 20 h, Stadtkir-
che, Diessenhofen.
Funky Brotherhood feat. Freda Goodlett.
Rock-Funk  und  Hard-Soul  vom Feinsten.
Anschl. Funk-Disco. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Kulturelle Begegnungen. «Jugend musi-
ziert»: Mit Martin Werner, Klavier, Daniela
Looser, Violine, Sebastian Braun, Violon-
cello. 10.45 h, Im-Thurn-Saal, MKS (SH).
Musik zum Ewigkeitssonntag. Kammer-
chor Murrhard singt alte und neue Chormusik.
17 h, Stadtkirche St. Georg, Stein am Rhein.
Musikschule Stein am Rhein. Schüler-
konzert. 18 h, Jakob- & Emma-Windler-
Saal, Stein am Rhein.
Adam Török & The Mini Group (H). Der
ungarische Sänger und Querflötist präsen-
tiert seine unverkennbare Jazz-Blues-Funk-
Fusion. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino.  Rock mit DJ Fabio. Ab  20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Sam & Sax: DJ Sam und Arno Haas
am Saxofon. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Sna-
ke115: 80s-Rock und Pop. Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino.  All  the  Hits  and  more  mit DJ
G-Man. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman mit Rock, Classic,
News. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes mit Real Rock
Sound (SH). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Crunkstation mit DJ Sab und Cut-
xact. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Tisch3 präsentiert: «Ein Colt für
alle Fälle» feat. DJs Ivo (ZH) und Sund (SH).
Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. 5 Jahre Back to the Roots: Jubi-
läumsparty mit DJ Uesee, ab 30+. Ab 21 h,
Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. Resident DJ mit sound surprise
und good vibes. 21 h, Zürcherstrasse 26,
Feuerthalen.
Domino. From 60s to 2000 mit DJ König
Simon. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldies Night mit
Esther. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Feel the Orient mit Jam Janiro, Tolga
und Boran Ece. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll, Salsa. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Sho-So Events präsentiert: Optik
Records Night feat. DJs Nicon & Pfund
500, Show mit Dezmond Dez feat. Tommy
Vercetty. Support: DJ Seba. 22 h, Baumgar-
tenstr. 19 (SH).
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Dolder 2: Adam Török & Mini spielen von Jazz bis Rock

GÄNSEHAUT GARANTIERT
fraz. Adam Török & Mini
verzaubern ihr Publikum
mit virtuoser Musik und ei-
ner erstklassigen Live-Per-
formance.

In den frühen Siebzigerjahren
beginnt die Karriere von Adam
Török aus Ungarn. Der Sänger und
Querflötenspieler war damals zu-
sammen mit seinen Mitmusikern
im ganzen Ostblock bekannt als
Adam Török & The Mini Group.
Die Band kreierte einen ganz eige-
nen Stil aus Blues-, Rock- und Jazz-
elementen. Ende der Siebzigerjah-
re waren die Musiker ununterbro-
chen auf Tour in osteuropäischen
Ländern wie Polen, Bulgarien und
Ungarn. Schon bald wurde auch
Westeuropa auf die Virtuosen aus
Ungarn aufmerksam. So kam es,
dass Adam Török & Mini ab der
zweiten Hälfte der Achtzigerjahre
regelmässig in Deutschland, Finn-

WIESE AUF DEM DACH
fraz. Die Schweizerische Fachver-

einigung für Gebäudebegrünung
und die Stadt Schaffhausen laden zu
verschiedenen Vorträgen mit an-
schliessender Diskussion zum The-
ma «Grüne Dächer für Schaffhau-
sen». Ein grünes Dach bringt so
manchen Vorteil mit sich: Zum Bei-
spiel neuer Siedlungsraum für In-
sekten und Vögel. Ausserdem bie-
ten begrünte Dachflächen eine
wirksame Dachabdichtung und
gleichen Temperaturschwankun-
gen im Dachaufbau aus. Über die
Wirtschaftlichkeit sowie den Bau,
der Einrichtung und dem Unterhalt
von Gründächern wird ausgiebig
informiert werden. Des Weiteren
wird Olaf Wolter und Urs Capaul
zur  neuen Bauordnung Stellung be-
ziehen, welche grüne Dächer für
Schaffhausen fordert.
DO (30 .11 . ) ,  18 .30  H,  SAAL FEUERWEHRDEPOT

JUNGE WILDE
fraz. Zur kulturellen Begegnung

der jugendlichen Art lädt die Stadt
Schaffhausen zusammen mit dem
Musik-Collegium. Unter dem Ti-
tel «Jugend musiziert» tritt das
Trio Martin Werner, Klavier, Da-
niela Looser, Violine, und Lukas
Roth, Violoncello, auf. Das Pro-
gramm besteht aus zahlreichen
Klavierwerken unter anderem von
Schubert und Chopin sowie der
Trio Elegie g-Moll von S. Rachma-
ninoff. Dieses Programm kam nach
einem Austauschtreffen des Kon-
servatoriums Winterthur mit dem
J. S. Bach Konservatorium in Leip-
zig zustande.

SO,  10 .45  H,  THURN-SAAL,  MKS

REISETAGEBUCH
fraz. Die beiden peruanischen

Kulturen der Paracas und der Naz-
ca beschäftigen bis heute die Wis-
senschaftler und Esoteriker. Im
Zentrum der Diskussion stehen die
so genannten Nasca-Linien. Diese
Linien sind in der Nazca-Wüste in
Peru zu entdecken. Sie ergeben rie-
sige Scharrbilder, welche nur aus
der Luft zu erkennen sind.  Diese
Bilder entstehen durch das Entfer-
nen der dunklen Oberschicht von
Gestein, Geröll oder Erdreich, so-
dass eine hellere Unterschicht
sichtbar wird. Werner Rutishauser
hat an der diesjährigen For-
schungskampagne in Peru teilge-
nommen und berichtet in Wort
und Bild von seinen Erlebnissen.

DO,  18 .30  H,  MUSEUM ALLERHEIL IGEN (SH)

BILDUNGSBESUCH
fraz. Der internationale Schul-

leistungsvergleich Pisa geniesst in
den Medien und in der Öffentlich-
keit viel Aufmerksamkeit. Urs Mo-
ser, Mitglied der Geschäftsleitung
des Instituts für Bildungsevaluation
und Pisa-Experte, spricht im Rah-
men der Senioren-Uni zum Thema
«Pisa – Medienspektakel oder wis-
senschaftliche Studie im Dienste
der Bildungspolitik?». Im Kern des
Vortrages stehen folgende drei Fra-
gen: Worauf beruht der Erfolg die-
ser Studie? Lässt sich die Volks-
schule der Schweiz überhaupt mit
den Schulen anderer Länder ver-
gleichen? Wer profitiert von dieser
Studie, Schülerinnen und Schüler
oder die Medien?

MO (27 .11 . ) ,  14 .30  H,  PARK CASINO (SH)

HAUSBESUCH
fraz. Zum zehnjährigen Bestehen

des Hausarztvereins Schaffhausen
veranstaltet dieser ein Referats-
abend mit anschliessender Podi-
umsdiskussion. Unter dem Motto
«Für eine Hausartzmedizin mit Zu-
kunft» werden sich Peter Tschudi,
Institut für Hausarztmedizin Basel,
Ursula Hafner-Wipf, Regierungs-
rätin SH, und Christian Marti,
Wintimed Winterthur,  zu Wort
melden. An der anschliessenden
Podiumsdiskussion  nehmen Ger-
hard Schilling, Präsident Haus-
arztverein SH, und Adrian Obrist,
Leiter alternativer Versicherungs-
modelle der Swica, teil. Die Lei-
tung hat Wälz Studer vom Radio
Munot.

DO,  19  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

land, Schweden und Italien Kon-
zerte gaben.

Török gilt als einer der bekann-
testen und engagiertesten Musiker
Ungarns. Zweimal wurde er als
bester ungarischer Musiker ausge-
zeichnet,  und er hat nicht weniger
als zwölf Platten veröffentlicht.
Was die Musik betrifft, so ist Tö-
röks Querflöte das bestimmende

S O ,  1 9 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Element. Die restlichen Instru-
mente Schlagzeug, Bass und Key-
board erzeugen das Fundament,
woraus sich Töröks Stimme und
auch seine Querflöte herausheben.
Die Lieder haben oftmals einen
schwebenden Charakter, aus wel-
chem immer wieder jazzig, sym-
phonische Strukturen herausbre-
chen.

Graziös streichelt
der Meister seine
Querflöte.

P
DSonntag

Tanzzentrum. Thé dansant. Ab 13.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (27.11.), 17 h: DJ Feelgood
mit relaxing GutelauneMüüsig. Mi (29.11.),
17 h: DJ Easy: ease you up with rocky
beats. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (28.11.), ab 21 h: Karaoke. Do
(30.11.), ab 20 h: Radio Gaga mit DJ Se-
vero. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (27.11.), 21.30
h: Table Dance. Di (28.11.), 19 h: Rock- und
Pop-Mix mit Esther. Mi (29.11.), 19 h: 80er-/
90er-Party mit Kerstin. Do (30.11.), 19 h: La-
dies Night mit Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Do (30.11.), ab 22h: There is a Party
mit Whiteside. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt Variété. Das Vorstadt Variété
zeigt sein 17. Programm. 18.15 h, Restau-
rant Schützenstube (SH). Bis 25. Jan. Auch
Mi/Do (29./30.11.), 18.15 h.
Afán. Tanzgastspiel der Compagnie Fla-
mencos en route. 20 h, Stadttheater (SH).

Freitag
Isch dis würkliche ICH würklich DICH?
Komödie in zwei Akten. Neuhauser Bühne.
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen. Dernie-
re: Sa, 20.15 h. Trottenbeizli offen ab 19 h. VV:
Papeterie Rüegg, Neuhausen 052 672 19 83.
Ohne Rolf. «Blattrand»: Erlesene Komik mit
Jonas Anderhub und Christof Wolfisberg.
20.30 h, Schauwerk im Haberhaus (SH). VV:
052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.

Samstag
Herman van Veen. Mit neuem Programm
«Unter vier Augen». 17.30 h, Stadttheater (SH).
Insieme. Öffentliche Probe des Behinderten-
theaters. Leitung: Ruedi Widtmann. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. Auch So, 17 h.

Sonntag
Eiger, Mönch und Jungfrau: Schnee-
luft. Familienstück ab 6 Jahren. 17 h,
Schauwerk auf der Fassbühne (SH). VV:
052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Schaffhauser Buchwoche: Max Doh-
ner. «Die sieben Alter der Liebe». Autoren-
lesung. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Sonntag
Es war einmal auf dem Lande. Bilder aus
dem Kanton SH aus dem Fotoarchiv Koch und
Texte von Andreas Schiendorfer. Buchvernis-
sage. 11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Buchwoche: Walter Ga-
letti. Ein Clown geht um die Welt. 20 h,
Café Bar Repfergasse 26 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Christus hat Aids – Gesundheitsarbeit
in Kamerun. Seniorennachmittag mit Ros-
marie Hilfiker, Krankenschwester der Mis-
sion 21 in Kamerun. 14.30 h, Hofackerzen-
trum, Buchthalen (SH).
Die päpstliche Schweizergarde in
Rom. Vortrag von Karl Heinz Früh, Leiter
der Informations- und Rekrutierungsstelle
Schweiz. 14.30 h, Hombergerhaus (SH).
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Theater Schauwerk präsentiert: Theater Eiger, Mönch und Jungfrau Bern

MÜRRISCHE LEUTE UND SINGENDE KÜHE

S O N N T A G ,  1 7  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

BLÄTTERN IST GOLD
eh. Bob Dylan hat es 1965 in sei-

nem Videoclip zu «Subterranean
Homesick Blues» vorgemacht, das
Kleinkunst-Duo «Ohne Rolf» führt
es nun zu abendfüllender Perfekti-
on: Auf eintausend Plakaten haben
sie kurze Sätze, Ausrufe und Bemer-
kungen gedruckt. Denn Sprechen
heisst bei «Ohne Rolf» Blättern.
Und auch das Geschehen zwischen
den Zeilen hat es in sich. Mit ihrem
philosophisch-absurden Kabarett
begeistern Jonas Anderhub und
Christof Wolfisberg Publikum und
Kritik im In- und Ausland und wur-
den von der NZZ schon als d i e
Schweizer Kleinkunstentdeckung
gefeiert. Reservation: 052 620 05 86
oder www.schauwerk.ch.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

LACHEN ALS PASSION
fraz. Der gebürtige Thaynger

Walter Galetti hat sein Leben sei-
ner Leidenschaft gewidmet. Seit
seinem zwanzigsten Altersjahr reist
er als Clown durch die Welt. Mit
seinem Eigenheim auf Rädern, sei-
ner Frau Maria und seinen drei Kin-
dern fuhr er von Ort zu Ort, um die
Leute zum Lachen zu bringen. Auf
der Fass-Bühne wird Clown Galetti
aus seinem Leben berichten und aus
seiner Autobiografie vorlesen las-
sen, von Höhepunkten und Tief-
schlägen erzählen und davon, dass
Lustigsein auch traurig machen
kann. Zudem wird er zeigen, wie er
sich auf einen Auftritt vorbereitet
und einige Kunststücke aus seinem
Repertoire zum Besten geben.

DO (30 .11 . ) ,  20  H ,  FASS-BÜHNE (SH)

PROBENBESUCH
fraz. Was in Zürich das Theater

Hora, wird in Schaffhausen
vielleicht schon bald die Theater-
gruppe von Insieme sein. Zwar
noch nicht ganz so professionell
wie das Zürcher Pendant, beweisen
die Schaffhauser Theaterleute aber
auch, dass sie nicht minder ausser-
gewöhnliche Fähigkeiten besitzen.
Zurzeit zählt die Theatergruppe
unter Leitung von Regisseur Ruedi
Widtmann sieben Teilnehmer-
innen und Teilnehmer mit ver-
schiedenen geistigen Behinderun-
gen. Am kommenden Wochen-
ende ist die Öffentlichkeit eingela-
den, eine der Proben des Insieme-
Theaterkurses zu besuchen.
SA,  20  H,  SO,  17  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  S IEHE AUCH SEITE 15.

fraz. Das Familienstück
«Schneeluft» erzählt von Er-
wachsenen, die vergessen
haben, was glücklich sein
heisst, von einem Mädchen
und einem listigen Haustroll.

Wer kann, macht einen Bogen um
den abgelegenen Bauernhof von
Bänz und Gret. Die beiden Bauers-
leute leben für die Arbeit und haben
das Lachen verlernt. Vor lauter
Schufterei haben sie sogar das Weih-
nachtsfest vergessen, genauso wie sie
nicht mehr daran denken, den Napf
des Haustrolls Tomo zu füllen. Selbst
seine täglichen Streiche helfen da

nicht viel. Erst als unerwartet Grets
Nichte Hanna die Feiertage bei ih-
nen verbringen muss, ändert sich et-
was auf dem Bauernhof. Mit Hilfe
von Tomo sorgt das Mädchen dafür,
dass an Silvester eine anständige

Party steigt, mit vollen Näpfen, sin-
genden Kühen und zufriedenen
Menschen.

Das Berner Theater Eiger,
Mönch und Jungfrau hat sich mit
«Schneeluft» ein Stück des walisi-

schen Kindertheaterautors Char-
les Way ausgesucht. Die Geschich-
te eines Mädchens und eines Ko-
bolds, die die erstarrte Welt der
Alten aufbrechen und mit neuen
Ideen und neuem Leben erfüllen,
wurde 1996 in Grossbritannien als
bestes Kinderstück ausgezeichnet.
Unter der Regie von Christoph
Moerikofer spielen Laura de Weck,
Brigitta Weber, Schang Meier und
Daniel Rothenbühler. Für die Mu-
sik zeichnet Multiinstrumentalist
Resli Burri, ehemaliges Patent-
Ochsner-Mitglied, verantwort-
lich. Reservation: 052 620 05 86
oder www.schauwerk.ch.

Noch ist es ein weiter
Weg bis zum Glück.

P
D Für eine Hausarztmedizin mit Zukunft.

Referate und Podiumsdiskussion. 19 h, Rat-
hauslaube (SH).

Freitag
Schaffhauser Wanderwege. Dia-Vor-
trag. 19.30 h, Restaurant Falken (SH).
Das Ende des alten Deutschen Rei-
ches. Vortrag des historischen Vereins
Stein am Rhein mit F. Götz. 20 h, Jakob- &
Emma-Windlersaal, Stein am Rhein.

Sonntag
Schaffhauser Menschenrechtstage: Der
Islam und die Menschenrechte. Mit Ar-
nold Hottinger. Anschliessend afghanisches
Buffet. 17 h, Rathauslaube (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Senioren Uni: Pisa – Medienspektakel
oder wissenschaftliche Studie im Diens-
te der Bildungspolitik? Vortrag von Urs Mo-
ser, Mitglied der Geschäftsleitung Institut für
Bildungsevaluation, Pisa-Experte, Universität
Zürich. Mo (27.11.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage:
Die Menschen- und Frauenrechte in
Afghanistan. Mit Sima Samar, Men-
schenrechtsbeauftragte von Afghanistan.
Vortrag Englisch, Übersetzung liegt auf. 19
h, Orient (SH). Anschliessend Verkauf von
afghanischen Produkten. Eintritt frei.
Schaffhauser Menschenrechtstage: Öf-
fentliche Gesprächsrunde zum interreli-
giösen Dialog. «Bestattung in Fremde und
Heimat». Mit der Integrationsstelle integres
Schaffhausen. Mi (29.11.), 19 h, Vortrags-
raum Museum zu Allerheiligen (SH).
Geschwister haben sich zum Streiten
gern. Mit Elisabeth Zaugg, Eltern- und Er-
wachsenenbildnerin. Mi (29.11.), 19 h, Ro-
tes Kreuz, Mühlentalsträsschen 9 (SH).
Thayngens Urgeschichte(n) im Spiegel
der archäologischen Forschung. Mit Mar-
kus Höneisen, Kantonsarchäologe. Mi (29.11.),
20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.
Grüne Dächer für Schaffhausen. Chancen
und Stärken der Dachbegrünung. Vorträge
und anschliessende Diskussion. Do (30.11.),
18.30 h, Saal im Feuerwehrdepot (SH).
Bundesrat Samuel Schmid: Sichere
Schweiz – heute und morgen. Vortrags-
zyklus «Sicherheit» der Vortragsgesellschaft
SH. Do (30.11.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Die Inkas. Vortrag der Volkshochschule
Stein am Rhein. Do (30.11.), 19.30 h, Ja-
kob- & Emma-Windlersaal, Stein am Rhein.
Zu den Anfängen der philosophischen
Welterklärung. Heraklit, Entdecker der flies-
senden Dialektik. Mit Klaus Unger, Altphilolo-
ge. Do (30.11.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Aktion Sternenwoche (Unicef &
Schweizer Familie). Schüler der 3./4.
Kleinklasse Emmersberg verkaufen Guetzli-
Backmischungen zugunsten von Schulkindern
in Bhutan. 9.30-11.30 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Ab 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Einführung in die Schreibkunst. Mit
Demonstrationen von Max Walter. 17 h,
Stadtbibliothek (SH).
Themenwoche Neuhausen im Licht.
«Kiss Levy»: Video- und Lichtinstallationen.
17-20.30 h, Haus Mühlerad am Rheinfall,
Neuhausen. Auch: Sa, 17-20.30 h, So, 14-18 h
Nachtwächterführung. Schaffhausen von
seiner schröcklichen Seite. 21 h, Fronwagplatz
(SH). Reservation unter Tel. 052 632 40 20.
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SAHNEHÄUBCHEN
Brrr, trotz Tauwettertemperaturen
läufts mir grad jetzt eiskalt den Rü-
cken runter, oder um es noch ein biss-
chen deutsch und deutlicher zu sagen:
Es kitzelt mich gar grauslig hinter dem
Halszäpfchen. Es gibt ja keine Zeit im
Jahreslauf, zu der nicht in irgendeiner
Form gejammert wird, wie schlecht
doch die Welt samt Menschheit sei,
und dass …, na ja, Sie wissen schon:
früher eben alles noch besser war.
Das braucht jetzt nicht alles aufge-
zählt zu werden. Es wird aber kaum
jemals so sehr gejammert und gestöhnt
und geächzt wie in der Vorweih-
nachtszeit. Gleichzeitig gibt man sich
ach so versöhnlich gegen das Jahresen-
de hin, stiefelt pausbäckig und – so es
denn endlich einmal richtig kalt ist:
behandschuht – durch die Gassen der

Dreifachhalle: Weltmeisterschaften im Rock'n'roll

ROCK AROUND THE CLOCK

S A ,  A B  1 1  U H R
D r e i f a c h h a l l e ,  B r e i t e  ( S H )

fraz. Hier wird getanzt: Am
Samstag findet in der Drei-
fachhalle auf der Breite die
Weltmeisterschaft Rock-
'n'-Roll-Tanzen statt. Über
100  Paare tanzen um die
Titel.

Nicht zuletzt dank dem uner-
müdlichen Einsatz von Angelo
Cicconi und Susanne Huber findet
nach dem Titelturnier von vor fünf
Jahren erneut ein Rock-'n'-Roll-
Grossanlass in Schaffhausen statt.
Am kommenden Samstag nämlich
tanzen weit über 100 Paare aus Ös-
terreich, Belgien, Kroatien, Tsche-
chien, Deutschland, Russland, der
Schweiz und vielen anderen Län-

LICHT AM RHEINFALL
fraz. Kurz bevor es mit der Ad-

ventszeit so richtig losgeht, prä-
sentiert sich bereits Neuhausen im
besten Licht und lädt Besuche-
rinnen und Besucher zu den The-
menwochen unter dem Titel
«Neuhausen im Licht». Dabei gibt
es in der Rheinfallgemeinde eini-
ges zu erleben. Den Auftakt mach-
ten dabei die beiden in Schaffhau-
sen wohnhaften Künstler Stefan
Kiss und Ray Levy, die seit Diens-
tag im Mühlihaus, dem grosszügi-
gen und direkt am Rheinfall gele-
genen Lagerhauskomplex, Video-
installationen, Filme und animier-
te Lichtobjekte zeigen. Am kom-
menden Mittwoch findet zudem
ein Kerzenziehen in der reformier-
ten Kirche statt.

BIS 9 .12 . ,  NEUHAUSEN.

DETAILS S IEHE JEWEILS KALENDER

MENSCHENRECHTE
fraz. Am Sonntag starten die

Schaffhauser Menschenrechtstage
mit einem umfangreichen Pro-
gramm, das bis zum 10. Dezember
dauert. Den Auftakt macht der Au-
tor und Journalist Arnold Hottin-
ger mit einem Vortrag zum Thema
«Der Islam und die Menschenrech-
te». Der Eintritt ist frei, Speis und
Trank gibt es am afghanischen
Buffett. Auch in den nächsten Ta-
gen laden diverse Vorträge, Diskus-
sionsrunden und kulturelle Abende
zum Meinungsaustausch und multi-
kulturellen Zusammentreffen.

AB SO.  ALLE DETAILS S IEHE JEWEILS

KALENDER ODER UNTER WWW.MENSCHEN-

RECHTSTAGE06.CH.VU

Rock'n'Roll: Die
Kostüme mögen
sich geändert
haben, nicht aber
die Virtuosität und
Akrobatik.
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dern um die begehrten Titel. Das
ungemein dichte Programm sorgt
dafür, dass der Event auch für Zu-
schauerinnen und Zuschauer zu ei-
nem attraktiven und kurzweiligen
Erlebnis wird. Die Tanzwettbewer-

be beginnen um 12 Uhr, bereits um
11 Uhr ist die Halle geöffnet. Die
Finaldurchgänge beginnen um
20.15 Uhr, den Abschluss des offi-
ziellen Programms bilden jeweils
die Siegerehrungen, bevor dann
DJ Pino die Dreifachhalle in eine
WM-Partyhalle verwandelt.

Stadt, die man sich immer gern als
Abglanz eines Abglanzes vorstellt
und in ölig gelbes, schummriges Licht
getaucht (womöglich noch mit einem
Nachtwächter, der bucklig und wur-
zelgesichtig um die Ecke schaut), der-
weil sich die Taschen, Tüten und Sä-
cke zusehends und im Angesicht ne-
onbeleuchteter Schaufenster mit dem
füllen, wonach der viel gepriesene
Aufschwung so lechzt, und … ja,
eben, man kann sich dem vielstimmi-
gen Chor des Jammerns kaum entzie-
hen, muss sich bisweilen hüten, nicht
grad die erste Stimme zu überneh-
men. Wie gesagt: Es wird nie so ge-
jammert wie in der Vorweihnachts-
zeit, nie verfallen ansonsten zurech-
nungsfähige Zeitgenossinen und Zeit-
genossen dergestalt hilf- und hem-

mungslos in einen scheinbar finalen
Zustand der sentimentalen Ver-
kitschtheit. Und jetzt ist Vorweih-
nachtszeit. Plötzlich wollen alle nur
noch «Bambi» und «Schneewitt-
chen» von Walt Disney schauen, ein-
gekuschelt in eine polyestrige Ikea-
Decke und Instantglühwein schlür-
fend. Alter Wein in neuen Schläu-
chen sozusagen, das (scheinbar) Alt-
hergebrachte und Bewährte hat es
dieser Tage leicht, und es überrascht
nicht, dass die sonst so urbanen und
progressiven Zürcher die (endlich
zeitgemässe) Weihnachtsbeleuchtung
zum Teufel wünschen und den Glit-
zerkitsch herbeitrötzelen wollen. Da
ist man doch gerne ein bisschen Pro-
vinz, oder?! Brrr.

adventskränzchen

Samstag
Kinderkrippe Forsthaus und Schüler-
hort Rosengasse. Eröffnungsfeier und
Besichtigung. 9-11 h, Hauentalstr. 87 (SH),
9.30-12 h, Rosengasse 26 (SH).
Weltmeisterschaft und Junioren-
World-Cup Rock ’n’ Roll. Ab 11 h, Drei-
fachhalle Breite (SH).

Sonntag
Themenwoche Neuhausen im Licht. 9.30
h: «Licht erhellt das Dunkel»: Feier für Kinder
von 4-8 Jahren. Kindergarten Casino, Neuhau-
sen. 13-17 h: Kerzen ziehen. Foyer reformierte
Kirche, Neuhausen. Auch Mi (29.11.), 13-17 h.
Fondue-Schiff. Rheinfahrt und Fondue. 12
h, Schifflände (SH). Anm. 052 632 07 07.

Kommende Woche
Schaffhauser Menschenrechtstage: Ein
Abend des interkulturellen Austausches.
«AlbanerInnen laden ein». Mit der Fachstelle
für Migrationsfragen in SH Pro Integra. Di
(28.11.), 19.30 h, Kammgarn (SH). Eintritt frei.
Schaffhauser Wanderwege. Rund um
den Mindelsee. Mi (29.11.), DB ab 12.04 h,
Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (29.11.), 13 h:
Fachmann für medizinisch-technische Radio-
logie: Portier Kantonsspital Schaffhausen
(SH). Anm. 052 634 82 26. 13.30 h: Biomedizi-
nische Analytikerin HF, dipl.: Portier Kantons-
spital Schaffhausen (SH). Anm. 052 634 84
40.: Kebo AG Formenbau, Rundbuckstr. 12,
Neuhausen. Anm. 052 674 14 14.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Hano Burtscher. «Vom Wesen der Zeit»: Bil-
der. Konventhaus, Platz 3. Offen: tägl. 13-19
h. Bis 3. Dez. Vernissage: Do, 19-22 h.
Bruno Pfeiffer – Raku Keramik. Skulptu-
ren, Objekte. Galerie Heinzer, Neustadt 45.
Offen: Fr-So, 12-17 h. Vernissage: Do, 19 h.
Bruno Giaccobo. Bilder und Skulpturen.
Vermont Galerie und Geschenke, Weber-
gasse 17. Vernissage: Di (28.11.), 17 h.
Brigitte Schlatter. Blaues in Acryl. Restau-
rant Schiff, Freier Platz 6. Offen: Mi-So. Bis
Ende Jan. 07. Vernissage: Do (30.11.), 18.30 h.
Boa Kunstausstellung. Junge Menschen
aus dem Projekt boa zeigen Bilder zum Thema:
Echt oder Unecht. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-14
h. Bis 4 Jan. Vernissage: Do (30.11.), 17.30 h.
Walter Pfeiffer und Katja Loher. Foto-
grafien und eine planetarische Rauminstal-
lation. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse
19. Offen: Do,18-20 h, Fr & Sa 16-18 h, So
12-16 Uhr. Bis 17. Dez.
Max Walter. «Scripta manent – Geschriebe-
nes bleibt»: Kalligraphiearbeiten. Stadtbiblio-
thek. Offen: Mo, 13.30-18 h, Di/Mi/Fr, 10-12/
13.30-18 h, Do, 10-19 h, Sa, 9-12 h. Bis 31. Dez.
Emile Zahnd. «Sens de la matière, sens du
tocher»: Bildobjekte. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 30. Dez.
Adriana Beutler-Romanò. «Natura viva».
Bilder und Kunsthandwerkliches. Kulturfoyer
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.
Burtscher Brothers. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Christine Senne. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h,
So, 14-17.30 h. Bis 3. Dez.
Pascale Mira Tschäni & Michael Haus-
mann Tschäni. Comic, Illustration, Malerei.
Fass Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do,
8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 2. Dez.
Marlis Flüher-Christen. Rüden. Bis 31. Dez.
Betty Kuhn. Facetten. Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Tägl. 11.30 h. Bis 4. Dez.
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«fraz»-Wettbewerb: James-Bond-Paket (T-Shirt, Cap, Keyholder, 2 Tickets) zu gewinnen

WENN GEHEIMDIENSTLER SCHREIBEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Eine etwas durchzogene
Bilanz konnten wir diese
Woche ziehen – dabei wars
doch gar nicht so schwer,
oder? Dennoch: Es fanden
einige richtige Antworten
den Weg in unser berühm-
tes Postfächli.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche den amerikanischen Musi-
ker James Brown, der die Musik
besonders der 60er- und 70er-Jahre
massgeblich mitgeprägt hat. 1956
erschien mit «Please, Please, Ple-
ase» seine erste Platte, mit der er
den Grundstein zu einer äusserst
erfolgreichen Karriere legte. In den
60ern entwickelte er seine Musik
stetig weiter, akzentuierte die
Rhythmik, experimentierte mit
Breaks und Bridges, und spielte da
und dort sogar mit Sprechgesang.
Zudem wurde er spätestens seit
dem Song «Say it loud – I'm black
and I'm proud» zu einer der Identi-
fikationsfiguren der afroamerikan-

Jamiroquai: «High Times: Singles 1992–
2006»,  (Sony/BMG). Fr. 29.90

Joseph Stiglitz: «Die Chancen der Globali-
sierung», (Siedler Verlag). Fr. 43.70

«Brokeback Mountain», USA 2005, (Impuls
Home Entertainment). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Joseph Stiglitz hat eine be-

eindruckende Vita: Er war zu-
nächst Professor für Volkswirt-
schaft an den amerikanischen Eli-
te-Unis von Princeton, Harvard
und Yale, 1993 wurde er Wirt-
schaftsberater der Clinton-Regie-
rung und war anschliessend als
Chefvolkswirt der Weltbank tätig.
2001 bekam er den Nobelpreis für
Wirtschaft. Stiglitz, der mittler-
weile wieder an der Universität
lehrt, ist der Autor des Bestsellers
«Die Schatten der Globalisie-
rung». In seinem neuen Werk «Die
Chancen der Globalisierung» un-
tersucht er, was sich seither geän-
dert hat und zeigt Chancen auf.

GEHÖRT
fraz. Jamiroquai gehören zu den

Bands, die Anfang der 90er gross
rauskamen, ihrem Stil aber treu
blieben und vielleicht gerade des-
halb den Sprung ins neue Jahrtau-
send so gut geschafft haben. Groo-
vy und funky sind wohl die pas-
sendsten Attribute der Truppe um
den charismatischen Frontmann
Jay Kay. Ein Überblick in Form ei-
ner Singles-Compilation kommt
da genau richtig: 19 Songs,
darunter all die grossen Knaller
wie «Space Cowboy», «Deeper
Underground» oder «Canned
Heat», machen aus der biederen
Stube einen Abtanzschuppen ers-
ter Klasse.

GESEHEN
fraz. Wyoming 1963: Der Ran-

cher Ennis del Mar und der Rodeo-
reiter Jack Twist werden auf Broke-
back Mountain angeheuert. In der
harten und rauen Einsamkeit der
Berge entwickelt sich zwischen den
beiden bald mehr als blosse Kame-
radschaft – sie verlieben sich
ineinander. Doch angesichts der
engstirnigen Moralvorstellungen
in der konservativen Provinz blei-
ben ihnen nur getrennte Wege: Die
Cowboys heiraten, gründen Famili-
en – und kommen doch nicht
voneinander los. Nur heimlich
können sie über die Jahre bei ihren
seltenen Treffen in der Wildnis ih-
ren Gefühlen freien Lauf lassen.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der in gewisser Weise
ab dieser Woche wieder vermehrt
im Gespräch sein wird. Selbst im
Geheimdienst tätig, schuf der
1908 geborene und 1964 verstor-
bene Brite zu Beginn der 50er-Jah-
re eine Romanfigur, die 1962 das
erste Mal und vor vier Jahren zum
zwanzigsten Mal auf der Leinwand
auftauchte. Unser gesuchter Mann
galt als wenig erfolgreicher Zeitge-
nosse und führte ein ziemlich dan-
dyhaftes Dasein: Drinks, schnelle
Autos, flüchtige Liebschaften. Ei-
nige seiner geheimdienstlichen
Tätigkeiten veranlassten ihn
schliesslich zu seinen Romanen.

Nie so erfolgreich wie seine Figur.
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sichen Bevölkerung. Sein be-
kanntester Hit dürfte indes «Sex
Machine» sein. Ende der 70er-
Jahre wurde es leise um ihn, und
erst 1986 liess er wieder von sich
hören, als er mit «Living in Ame-
rica» den Sound zu einem Rocky-
Streifen lieferte. Richtig funky
gehts auch am Samstag in der
Kammgarn mit Funky Brother-
hood ab. Mit dabei sind Daniel
Perrin, Peter Ganter und Barbara
Zürcher. Herzliche Gratulation!

Archive im Wandel. 50 Jahre Stadtar-
chiv Schaffhausen. Archivgut einst und
jetzt. Schaufenster-Ausstellung des Stadt-
archivs.  Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Neuhausen
Stefan Kiss & Ray Levy. «Neuhausen im
Licht»: Haus Mühlerad am Rheinfall. Offen:
Fr & Sa, 17-20.30 h sowie So, 14-18 h. Bis
9. Dez.

Diessenhofen
Agnès Meyer. Bilder als Bewegungs-
künstler. Vinothek bon Huis, Rheinstrasse
7. Offen: Di-Sa 17.30-23 h. Bis 6. Jan.

Eglisau
Ida Herzig und Eliane Künzig. Bilder, Tanz
und Bewegung. Dojo der Aikido-Bewegungs-
kunst Eglisau. Bis vor Weihnachten.
Flaach
Schwarzdeutsch. Holzschnitte von Jean-
Jacques Volz, Texten von Christian Geiss-
ler (k). SchwarzHandPresse, Edition und
Grafisches Kabinett, Platte 10. Offen: Sa,
11-16 h. Bis 2. Dez.

Rheinau
Maria Palatini & Bruno Giacobbo. Bil-
der und Skulpturen. Galerie zum Kornhaus,
bei der Zollbrücke. Offen: Fr/Sa, 16-20 h,
So, 14-18 h. Bis 26. Nov.

Rüdlingen
Hans Rudolf Strupler. Bilder. Galerie Stein-
egger, Mitteldorf 49. Offen: Sa/So, 14-17 h.
Bis 17. Dez. Vernissage: So, 11-17 h.

Wagenhausen
Helena Thür & Albert Thür. Skulpturen,
Objekte und Bilder. Galerie im Haus zum
Wasen. Offen: Do-So, 15-19 h. Bis 10. Dez.

Schlatt
Ruedi Küenzi. Malerei, Grafik und Skulp-
tur. Atelier Ruedi Küenzi, im Buck 5. Offen:
Do/Fr, 16-20 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 9. Dez.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Reisetagebuch. Die Nazca- und Para-
cas-Kultur Perus. Werner Rutishauser
berichtet von der diesjährigen Forschungs-
kampagne in Südperu. Do, 18.30 h.
Eine Fischart macht Schlagzeilen. Das
Überleben der Fische im Rhein am Beispiel
der Äsche. Vortrag von Jakob Walter, Fische-
reiaufseher des Kantons SH. Do (30.11.),
18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Daniele Bünzli & Marianne Weber – bre-
aking mould. Einzelausstellungen neuer
Werke, im Rahmen der Ausstellungsreihe zum
Kunstschaffen in Schaffhausen. Bis 14. Jan.
Smaragd. Europas Netz für bedrohte Ar-
ten. WWF-Sektion Schaffhausen.
FarbenReich Natur. Vom Farbenspiel des
Chamäleons zum Auge des Betrachters. So,
14.30 h: Schatzinsel FarbenReich Natur. Nach-
mittagsveranstaltung für die ganze Familie.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Woher wir kommen, wohin wir gehen.
Die Iglus des Künstlers Mario Merz. Mit
Barbara Plambeck, Literaturwissenschaft-
lerin, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.



SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum zweiten Vortrag in der Reihe

«Sicherheit»

Bundesrat

Samuel Schmid
Vorsteher des VBS

«Sichere Schweiz –
heute und morgen»

Donnerstag, 30. November 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt frei

Patronat:
Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 11.

www.kiwikinos.ch / Kinder bis 12 Jahren
für Fr. 12.– ins Kino Scala!

20.00 Uhr, Do-So/Mi 17.00 Uhr, Sa/So/Mi
14.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr, So 11.00 Uhr
Mo/Di 14.00 Uhr Geschlossene Vorstellungen
der Städtischen Werke SH!
AN INCONVENIENT TRUTH - EINE UNBE-
QUEME WAHRHEIT 2. W.
Mo/Di 17.30 Uhr  Geschlossene Vorstellun-
gen der Kantonsschule SH!
Deutsch K 10 1/97 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.30 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 7. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE WIND THAT SHAKES THE BARLEY

BES. FILM
Goldene Palme von Cannes! Von Regisseur
Ken Loach.
E/d/f E 2/127 min

Mi 20.00 Uhr (Do 30.11-So 26.11.06 17.00,
So 03.12.06, 11.00)
THE DERVIL WEARS PRADA BES. FILM
Oscarpreisträgerin Meryl Streep in einer
spassigen Abrechnung mit der New Yorker
Modewelt.
E/d/f J 14 2/110 min

NAMO outlet
8200 Schaffhausen
Vordergasse 49, 1. Stock
Eingang Schneidergang

Die Schnäppchen-Jagd der
Winter-Saison ist eröffnet!
Markenschuhe ab Fr. 49.00
lässige Naturmode 30–70 % reduz.

Di–Fr 10 h–18 h, Sa 10 h–16 h
Tel. 052 620 49 24

Schatzinsel

FarbenReich

Sonntag, 26. November
14.30 Uhr

Familiennachmittag
in der Ausstellung
«FarbenReich Natur»
mit Iwan Stössel und
Franziska Knapp

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung erforderlich unter
+41 52 633 07 77 oder
admin.allerheiligen@stsh.ch

Das Überleben der
Fische im Rhein am
Beispiel der Aesche

Donnerstag, 30. November
18.30 Uhr

Vortrag von Jakob Walter,
Fischereiaufseher

In Zusammenarbeit mit dem
WWF Schaffhausen

Capella Istropolitana
David Heer, Dirigent
Patricia Kopatchinskaja,
Violine

Freitag, 24. Nov. 2006
19.30 Uhr, Stadttheater
Beethoven: «Die Geschöpfe des Prometheus»
Mendelssohn: Violinkonzert, e-Moll
Haydn: Sinfonie Nr. 104, D-Dur «Londoner»

Vorverkauf: Kasse Stadtheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat:
mc-idee, Print- und Screendesign AG3.
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Naturheilkunde, Therapeuten

Kartenlegen, Hellsehen, Heilen

70 Aussteller, Vorträge, Workshops

mit Mike Shiva, Mirko Kaczenski

St. Gallen
Olma Messe Halle 3

Fr 13h - 19h, Sa 10h - 19.00, So 10h - 18h

Eintritt inkl 60 Fachvorträge 18 SFR 

1. - 3. Dez. 06

ESOTERIK
Gesundheits-

MESSE

Terminkalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
3. Dezember.
Wanderung zum
Buchberghaus.
Besammlung:
Bushaltestelle
Sommerwies,
11 Uhr.

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
6. Dezember.
Wanderung
Glattfelden-
Bülach-Nieder-
glatt. Treffpunkt
Bahnhofhalle SH
um 12.30 Uhr

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
17. Dezember.
Wanderung nach
Benken. Besamm-
lung: Schifflände
Schaffhausen,
10 Uhr.

schauwerk
Das andere Theater

Ohne Rolf: «Blattrand»
Fr 24. Nov., 20.30 Uhr, Haberhaus

«Schneeluft» (ab 6 Jahren)
So 26. Nov., 17.00 Uhr, FassBühne

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch


